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Der entſcheidende Tag.
Jtaliens Bündönistreue.

Wenn JFtalien jetzt zu den Waffen greift, woran nach
den vorliegenden Meldungen wohl kaum noch zu zweifeln
iſt, ſo tut es das nicht etwa, wie Deutſchland und Oeſterreich
es tun mußten, zur Wahrung der kriegeriſchen und ſtaat-
lichen Ehre. Die iſt von niemandem bedroht, und auch die
angebliche Teilnahme von türkiſchen Offizieren in den
Kämpfen in Tripolis bildet nach der Klarſtellung ſeitens
der Türkei keinen brauchbaren Vorwand mehr. Jtalien
will den Krieg lediglich zum Zwecke des Landraubes,
des ſehr billigen Erwerbes von fremdem Eigentum. Die
italieniſche Schamloſigkeit geht ſo weit, daß dies auch gar
nicht mehr geleugnet wird, und die jetzt von dem früheren
italieniſchen Finanzminiſter Luzzati mitgeteilten Forde-
rungen Jtaliens an Oeſterreich, die tatſächlich den Gipfel
der Unverfrorenheit darſtellen, werden jedem die Augen
öffnen, der etwa noch immer an einen ideglen Kriegsgrund
auf Seiten der italieniſchen Kriegshetzer geglaubt hat. Der
Krieg, in den ſich Jtablien hineinſtürzen will, entbehrt daher
auch nach ideeller und moraliſcher Seite hin jeder ver-
ſtändigen Begründung. Jtalien ſcheint jetzt auch im Frieden
erreicht zu haben, was es wollte. Aber mit welchen Mitteln!

Der Wille der Kriegshetzer im Lande und die Ein
flüſterungen der Dreiverbandsmächte ſollen entſcheiden
über den ethiſchen Anſtand und die politiſche Würde hinweg.

Der im Jahre 1887 geſchloſſene „Dreibund“ wird nun
wohl für alle Zeit aufhören, zu beſtehen. Erſt vor zwei
Jahren war er vor dem Ablauf der vertragsmäßigen
Geltungsdauer er neuert worden und, wie ſich im Auguſt
1914 nach Ausbruch des Krieges herausſtellte, auf neuer
Grundlage, auf einer Grundlage, welche alle Vorteile
Italien zuwies und alle Pflichten den beiden Kaiſer-
mächten. Er war der Vorbote des Weltkrieges,
daß wir es ahnten! Hatte doch ſchon Jtaliens Haltung in
der Marokkokriſe gezeigt, wie ſeine Staatslenker die
Pflichten eines Bundesgenoſſen auffaßten, indem dieſe
unſere berechtigten Forderungen im Jntereſſe unſerer Geg-
ner ablehnten! Wohin die Sympathien der leitenden
Männer Jtaliens gingen, bewies auch der Ueberfall auf die
durch den Balkankrieg geſchwächte Türkei, bei dem Raub
für erlaubt gehalten wurde, wo es keine Gefahr gab. Jndem
Jtalien „nach berühmten Muſtern“ die Gewaltpolitik Eng-
lands und Frankreichs nachahmte, war es bereits im
Schlepptau unſerer Feinde. Von Auguſt 1914 bis jetzt hat
es daher unter dem Schutze der angeblichen Neutrali-
tät mit aller Macht gegen Oeſterreich gerüſtet
und den Angriff aufs ſorgfältigſte vorbereiten können. Und

nun will es, wie der Räuber aus dem Hinterhalt, über
die bisherigen Verbündeten herfallen. Nicht über Oeſter
reich allein, gegen das wohl Geſchehniſſe des 18. und
19. Jahrhunderts eine immerhin verſtändliche Bitterkeit
zurückgelaſſen hatten, ſondern auch, was von ſo vielen
Seiten überſehen wird, ebenſo über un s, den Verbündeten
Oeſterreichs. Denn, wenn Oeſterreich jetzt gezwungen war

ſchon ſeit Auguſt mußten 300 900 Mann die Grenze
gegen den unſicheren Kantoniſten im Süden bewachen
einen ſehr erheblichen Teil ſeiner Streitkräfte gegen Ztalien
zu verwenden und ſie von der Karpathenlinie zurückzu-
nehmen, ſo war auch unſere Arbeit gegen die Ruſſen
damit erſchwert. Und außerdem hätten wir wohl auch
Bündnispflicht zu leiſten gehabt.

Nicht allein in hohem Grade ſchmerzlich wäre für
Oeſterreich die Amputation eines fruchtbaren Gebietes, wie
es das ſüdliche Tirol iſt, ſondern die Abtretung würde auch
bei den Ententemächten als Zeichen der Schwäche auf
Seiten des Zweibundes betrachtet worden ſein, und, was
das Schlimmſte iſt vielleicht auch für Rumänien den
Anreiz bilden, ſeinerſeits den Lockungen unſerer Feinde
nachzugeben, und die Hände nach den rumäniſchen Teilen
Ungarns anszuſtrecken. So iſt es erklärlich, daß Oeſter
reich wie Deutſchland ſich die erdenklichſte Mühe geben,
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Der Bericht des Großen Hauptquartiers.

Große Niederlage der Ruſſen.
Die Hranzoſen erneut geſchlagen.

Großes Hauptquartier, 20. Mai 1915.
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz

Mit den aus der Linie Shagori-Frauenburg im Vor
marſch gemeldeten ſtärkeren feindlichen Kräften iſt es zu
keiner Gefechtsberührung gekommen. An der Dubiſſa
wurden ruſſiſche Angriffe abgeſchlagen. 900 Gefangene
und zwei Maſchinengewehre blieben in unſerer Hand.

Geſtern griffen wir nördlich Podubis an, nahmen die
Höhe 105 und machten weitere 500 Gefangene. Die ſüdlich
des Njemen vordringenden ruſſiſchen Kräfte wurden bei
GryoszkabudaSyntowtySzaki völlig geſchlagen. Die Reſte
des Feindes flohen in öſtlicher Richtung in die Wälder.
Kleinere Abteilungen halten noch Sutki. Die blutigen Ver-
luſte der Ruſſen waren ſehr ſchwer. Die Zahl der Ge
fangenen erhöhte ſich deshalb nur auf 2200; ferner wurden
vier Maſchinengewehre erbeutet. e

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz.
Unſere über den San nördlich Przemysl vorgedrungenen

Truppen wurden geſtern nachmittag erneut von den Ruſſen
in verzweifeltem Anſturm angegriffen. Der Feind wurde
überall unter ſehr erheblichen Verluſten zurückgeworfen.
Heute früh gingen wir auf einem Flügel zum Gegenſtoß
über und ſtürmten die Stellungen des Gegners, der eiligſt
flieht.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Trübes, unſichtiges Wetter hemmte geſtern in Flandern

und Nordweſtfrankreich die Gefechtstätigkeit. Auf der
Lorettohöhe machten wir kleine Fortſchritte. Bei Ablain
wurde ein nächtlicher feindlicher Vorſtoß im Nahkampf ab-

ne gewieſen.
Zwiſchen Maas und Moſel war der Artilleriekampf be-

ſonders heftig. Gegen Morgen gingen die Franzoſen öſtlich
Ailly in breiter Front zum Angriff vor, der überall, zum
Teil in erbittertem Handgemenge, von uns abgewieſen
wurde.

(W. T. B.)
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Oberſte Heeresleitung.

Jtalien an ſeine Bündnistreue zu erinnern, zum mindeſten
es zur Aufrechterhaltung ſeiner Neutralität zu bewegen.
Aber der Appell an die Ehre Jtaliens ſcheint be-
dauerlicherweiſe zu verſagen. Und ſo findet der Dreibund,
dem Deutſchland ſo gewaltige Opfer gebracht hat, und unter

deſſen Schutze gerade Jtalien groß und ſtark geworden iſt,
das ſo oft geprieſene Gebilde Bismarckſcher Staatskunſt,
eben im hundertſten Jahre der Geburt ſeines berühmten

Schöpfers ein unrühmliches Ende, dank dem rollenden
Rubel, dem reizenden Sovereign und dem ſeit Jahren
überall inveſtierten Franc. Der deutſche Taler fehlte eben.

Wir Deutſche haben an Jtaliens Bündnis
nichts verloren. Jnnerlich blieb es uns ſtets fremd,
und trotz aller Liebeswerbungen kühl bis ans Herz hinan.
Jeder deutſche Geſchäfts Kunſt-, Kongreß- und Ver
gnügungsreiſende fühlte das, ſo ſehr man ſich abmühte, dem
„Bundesbruder“ Annehmlichkeiten zu ſagen. Wir er
mäßigten unſere Einfuhrtarife für italieniſche Verſchnitt-
weine (zum Schaden unſerer eigenen Winzer), gewährten
Verkehrserleichterungen für italieniſche Früchte, boten den
italieniſchen Arbeitern ohne weiteres die Segnungen unſerer

ſozialen Geſetzgebung alles umſonſt. Man nahm alles
gnädig aus unſerer Hand, aber die Neigungen der italieni
ſchen „Bundesbrüder“ blieben bei der „romaniſchen
Schweſter“ und gingen nach dem gewalttätigen England,
das den Jtalienern mehr imponierte als das immer
nachgiebige Deutſchland. Auch die außerordentlich

innigen Handelsbeziehungen, die zwiſchen Deutſchland und
Jtalien beſtanden, vermochten ein wirkliches Freundſchafts-
verhältnis nicht herzuſtellen. Wir waren mit rund
e Milliarde Mark der größte Warenlieferant und mit

er

Milliarde Mark der größte Abnehmer italieniſcher Er
zeugnifſe. Wir nahmen an ſeiner Geſamteinfuhr mit einem
Sechſtel und an ſeiner Ausfuhr mit einem Siebentel teil
und wir hatten ſomit längſt England überflügelt. Selbſt
das unmittelbar benachbarte Frankreich kam im geſamten
Außenhandel Italiens erſt an vierter und Rußland (be-
ſonders mit ſeinen Getreidelieferungen) an ſechſter Stelle.
Jtalien hat in den letzten 50 Jahren, nach Herſtellung ſeiner
politiſchen Einheit, ſich nach allen Richtungen hin gewaltig
entwickelt. Seine Bevölkerung hat trotz ſtarker Auswande-
rung von 1861 bis 1881 einen Zuwachs von 25 auf 28
Millionen und von 1881 bis 1911 auf 35 Millionen Ein
wohner aufzuweiſen. Wenn nun ſein Welthandel eine
Steigerung von 1120 auf 4222 Millionen Mark, alſo bei-
nahe um das Vierfache, aufzuweiſen hat, ſo verdankt es
das zwar einerſeits der großen Rührigkeit ſeiner Bevölke
rung, aber auch andererſeits den aus politiſchen Rückſichten
von unſerer Seite beſonders gepflegten freundſchaft-
lichen Beziehungen. Die große Mehrheit des italieniſchen
Volkes, welche 1861 die Vereinigung der italieniſchen
Staaten zum Königreich verlangte, und vor 45 Jahren
unſeren Kronprinzen jubelnd begrüßte, die dann ſpäter ſo
oft unſerem Kaiſer zujubelte, dieſelbe Mehrheit will jetzt
ebenſo ſtürmiſch Regierung und König zum Raubkriege'
gegen Oeſterreich, zum Abwehrkriege gegen uns zwingen.
Und es iſt nicht mehr daran zu zweifeln, daß ſie ihr Ziel
erreicht hat.

Wilſons „Menſchlichkeit“.
c. B. Amſterdam, 19. Mai. Reuter meldet aus New

ſagte er: „Die Flotte der Vereinigten
Staaten iſt der Ausdruck unſerer Jdeale. Wichtig iſt für
Amerika, daß es nicht auf Gebietserweiterung ausgeht.
Wir kämpfen für die Menſchlichkeit und für das, was
der Menſchheit Bedürfnis iſt.“

(Eine ſchöne „Menſchlichkeit“, dieſe ameri-
kaniſche, die darin beſteht, Kanonen, Gewehre, Munition
an unſere Feinde in Hülle und Fülle zu liefern und damit
Tauſenden von unſeren Brüdern das Leben, oder die ge-
ſunden Glieder zu rauben. Aber was bedeutet das gegen-
über dem Bedürfnis der Menſchheit“ der
amerikaniſchen Menſchheit das darin beſteht,
Geld zu verdienen, Geld und nochmals Geld; möge
der Krieg nur recht lange dauern, dann wird auch das
Geld verdienen noch lange nicht aufhören, das ſind
die Wünſche der „neutralen“ Amerikaner, das iſt ihre
„Menſchlichkeit“, ſo verſtehen ſie „der Menſchheit Be-
dürfnis“ Die Schriftleitung.) W

Garros über das deutſche Flugweſen.

Frankreichs beſter Flieger iſt in unſerer Gewalt. Die fran
zöſiſchen Blätter, die ſeine Gefangennahme meldeten, widmeten
ihm lange Aufſätze, in denen er als derjenige bezeichnet wurde,
deſſen ſachverſtändiges Urteil ihn zum eigentlichen Führer des
Fliegerweſens in Frankreich und deſſen unbeſchreibliche Kühnheit
ihn zum Nationalhelden gemacht hat.

Die Pariſer Sportpreſſe, deren Liebling er auch iſt, hat nun in
letzter Zeit den traurigen Mut gefunden, unſer Flugweſen als
das erbärmlichſte und rückſtändigſte der Welt zu
bezeichnen und verweiſt darauf, daß einige Ausnahmen die Regel
nur beſtätigen. Sie ſtellt ſich damit im Gegenſatz zu Garros,
der nach dem Sternflug nach Monaco, im April des vorigen Jah-
res, der deutſchen Luftſchiffahrt ein glänzendes Zeugnis gab. Er
ſchrieb im Pariſer „Exzelſior“:

„Das große Ereignis des Wettbewerbs war die Leiſtung
Hirths, die außerordentlich glänzend war; er wurde durch das

Hhydravion ausgeſchieden. Wir wiſſen heute, daß der Deutſche,
auch wenn er nicht in Tamaris aufgehalten worden wäre, den erſten
Preis nicht errungen hätte, doch wäre ihm der Preis für Segelwerk
von mehr als 25 Metern zugeſprochen worden und er wäre drei-

hn Tage hindurch der erſte geblieben. Den lächerlichen Unfall des
öhdravions, der Hirth faſt am Ziel aufhielt, erachte ich für tief

bedauerlich, erſtens in ſportlicher Hinſicht, denn der deutſche Kämpe
iſt ſicher einer der b mmenſten Luftſchiffer der Gegenwart, und
weil er zweitens eine Leiſtung vollführt hat, die einer Belohnung
wert wäre.

Der Erfolg Hirths hätte die jämmerliche Verſump-
fung unſeres (des franzöſiſchen) Flugweſens, die doch

vor einem Jahre unbeſtritten alle anderen beherrſchte, klar und
deutlich gezeigt. Heute bleibt uns nur noch der Erfolg des Fluges,
dank den leichten Motoren, die wir beſitzen. Dieſe leichte Aviatit“



war die ausgezeichnete Schule unſerer gegenwärtigen lieWir haben eine Geſamtheit von Männern und Fl e

gend einemder Luft noch viel näher dem Vogel ſind, als inanderen Lande der Welt. Dieſes al iſt uns noch der Sieg ge

blieben, und man darf ſelbſt hinzufügen, um C gewöhnlichen
Formel zu bedienen, er iſt uns mit Recht zugekommen.

Nichtsdeſtoweniger bleibt es wahr, daß diejenigen, die ſich für
das Flugweſen intereſſieren, bei dem r Gelegenheithatten, feſtzuſtellen, welche Fortſchritte das de u k ſche Flugweſen
gemacht hat, wie eigenartig und verſchieden es von dem franzö
ſiſchen iſt. Unſere ſchwere Aviatik“kannaufkeinem
Gebiet gegen die Deutſchlands beſtehen, das uns
durch ſeine Art zu arbeiten, durch die Organiſierungsfähigkeit und
den ſichtbarlich feſten Willen, um jeden Preis Fortſchritte zu
machen, überflügelt. Das deutſche Flugweſen enthält zur Zeit
Möglichkeiten, durch die ſie der unſerigen überlegen iſt. Jch bin
überzeugt, daß die Deutſchen im nächſten Jahre (1915) außerdem
eine leichte Aviatik“ beſitzen werden, die im Gegenſatz zu
der anderen die unſerige zum Vorbild haben muß, die ihr aber
überlegen ſein wird, weil ſie durchdachter, ſorgfälti
und durch den Geſamtwillen des Landes unterſtützt
wird. Dann wird uns nur noch eine glorreiche Erinne-

u bleiben. Ich wünſche von ganzem Herzen, ich möchte mich
ä n.Garros hat ſich nicht getäuſcht, ein Jahr hat genügt, um dasdeutſche Flugweſen dem franzöſiſchen überlegen zu Wagen das be

weiſen die kühnen Flüge unſerer Tauben über franzöſiſche Feſtun
gen und die Fahrten unſerer Doppeldecker übers Meer nach Eng
land, das beweiſen auch die unvergleichlichen Aufklärun sdienſte,die unſere Flieger geleiſtet haben. Wir ſind überzeugt, daß auch

Garros im Gegenſatz zur Pariſer Preſſe derſelben Anſicht iſt.

Die italieniſche Kriſis.
Den in den letzten Stunden eingetroffenen Meldungen

zufolge iſt die Lage in Rom inſofern unverändert, als
die Kriegsſtimmung unter den für den Krieg arbeitenden
Gruppen nicht abgenommen, ſondern ſich eher noch ver
ſchärft hat. Ob der Kammer die Entſcheidung über
Krieg und Frieden überlaſſen wird, iſt nicht ſicher erkenn
bar. Möglich iſt auch, daß ſie lediglich zu einem von der
Regierung feſtgeſetzten Programm Stellung zu nehmen
haben wird. Dafür. daß das Miniſterium Salandra-
Sonnino neben der Hinneigung zum Eintritt in den Kampf
an der Seite des Dreiverbandes ſich noch die Möglichkeit
eines friedlichen Ausganges unter Berückſichtigung der von
Deutſchland verbürgten Zugeſtändniſſe OeſterreichUngarns
offen gelaſſen hat, gibt es kein ſicheres Anzeichen

Kein Menſch in Jtalien zweifelt mehr daran, daß
morgen der Krieg beginnt. Schon in den letzten
Tagen durchſchwirrten in Rom Gerüchte, daß Bülow und
Macchio ihre Päſſe gefordert hätten. Dieſe Ge-
rüchte traten beſonders ſtark auf nach den Beſuchen, die
geſtern der deutſche und der öſterreichiſchungariſche Bot
ſchafter auf der Conſulta gemacht hatten. Sie hatten natür-
lich keine andere Grundlage, als den Wunſch der
Jtaliener, daß die Kriegserklärung von den
Zentralmächten ausgehe, damit die italieniſche
Behauptung, Jtalien führe keinen Angriffs, ſondern einen
Verteidigungskrieg, durch den äußeren Hergang eine ge-
wiſſe Beſtätigung erhalte.

Frankfurt, 20. Mai. Die „Frankf. Ztg.“ meldet aus
Berlin: Daß Jtalien feſt zum Kriege entſchloſſen iſt und
die letzten Monate ſeit dem Eintritt Sonninos in das
Kabinett Salandras zur Vorbereitung dazu benutzt hat,
unterliegt keinem Zweifel. Jn welcher Form es dieſen
Krieg gegen ſeine bisherigen Bundesgenoſſen erklären wird

ob es vor der heutigen Kammerſitzung in Rom geſchehen
wird oder erſt nachher iſt im Grunde genommen gleich
gültig. Zu den in dieſen Tagen der Herrſchaft der Straße
hochausgebildeten Regietalenten der Kriegshetzer darf man
das Vertrauen haben, daß ſte die Parlamentsſitzung und
was nachher folgt, ſo eindrucksvoll wie möglich als den Be
ginn einer neuen glorreichen Aera Jtaliens arrangieren
werden und daß ſie durch Reden, Grünbücher und Akten
ſtücke bemüht ſein werden, zu verdecken, daß dieſer Krieg
Italiens gegen ſeine bisherigen Bundesgenoſſen einer der
abſcheulichſten Treubrüche iſt, von denen die Weltgeſchichte
weiß. Wo und in welcher Weiſe ſich die erſten militäriſchen
Aktionen abſpielen werden, iſt und bleibt vorläufig der

ichkeit n t. Man muß es abwarten. Die Kriegshetzer beherrſchen das Land. Sie haben
alle Vernunft und jedes Gerechtigkeitsgefühl, das ſich vor
kurzem noch regte, überwältigt und wenn heute in der
Hammerſitzung die Sozialiſten ihren prinzipiellen Wider
ſtand gegen die Uebertragung der Staatsgewalt auf die

Oeffentlichkeit natürlich unbekannt.

Regierung und damit gegen die politiſche Macht zum
Kriege und alle ſich daraus ergebenden Handlungen aus-
ſprechen, ſo macht ihnen das Ehre. Dieſes iſt auch alles,
was man unter den in Jtalien zurzeit herrſchenden Zu
ſtänden von ihnen verlangen und erwarten kann. Wir wer
den von heute an ein Kriegsgebiet mehr haben. Gewiß,
dies iſt keine leichte Sache; aber wir werden ſie beſtehen.
Unſerer Ehre tut dies keinen Abbruch. Jm Gegenteil,
e Entſchloſſenheit, uns nicht unterkriegen zu laſſen,
wir.

Lugano, 20. Mai. Jn dem Bureau der Kammer haben
bereits über 340 Deputierte ihre Adreſſen abgegeben. Man
rechnet für die heutige Sitzung, nach dem „Corriere della
Sera“, mit einer Beteiligung von 450 Deputierten. Die
Kammer zählt insgeſamt 506 Abgeordnete. Jurati, der im
Namen der offiziellen Sozialiſten gegen den Krieg ſprechen
ſoll, iſt bis jetzt in die Rednerliſte noch nicht eingetragen.
Jm Miniſterrat ſoll Sonnino einen neuen Bericht über die
internationale Lage vorgelegt haben. Salandra hat den
Miniſterrat unterrichtet über die Maßregeln, die gegen die
geplanten ſozialiſtiſchen Friedenskundgebungen getroffen
ſind. Der Andrang zu der heutigen Sitzung der Kammer
wird ſehr ſtark ſein. Bereits eine Stunde nach Beginn der
Kartenausgabe waren alle Plätze vergeben. Das Grün-
buch erſcheint nur in beſchränkter Auflage und wird nur an
die Deputierten, Senatoren und Vertreter der fremden
Mächte verteilt werden. Die Setzer der Kammerdruckerei
wurden unter Androhung ſchwerer Freiheitsſtrafen vor
jeder Jndiskretion gewarnt. Wie die „Tribuna“ wiſſen
will, werden die Dokumente beweiſen, daß Oeſterreich-
Ungarn ſeit Hriegsbeginn wußte, Italien erachte ſich als
von der Bündnispflicht befreit und werde ſeine nationalen
Forderungen um jeden Preis durchſetzen. (T.U.)

Die italieniſchen Sozialiſten gegen den Krieg.
Der römiſche „Avanti“ veröffentlicht einen Aufruf des

n Zentralvorſtandes an die Partei, in dem es
heißt:

Eine ſtarke Mindheit von Narren und
gewalttätigen Naturen, im geheimen genährt
von der Frankreich ergebenen Freimaurerklique
und unterſtützt von der Polizei und von
un reinen Elementen, die dieſe aufzutreiben
weiß, hat ſich in einigen Hauptorten der Straße be-
mächtigt, beſchimpft die Volksvertretung und möchte die
Geſetz und Schutz- Freiheit ausüben. Gegenüber ſo vielem
Uebermut, welchen die Regierung jetzt oder
ſpäter zubüßenhaben wird, muß das Volk ſeine
gewaltige Stimme erheben, bevor das Parlament zu
ſammentritt. Während man in Rom mit allen Mitteln
verſucht, die Freiheit und den Willen derjenigen Abge
ordneten zu unterdrücken, die ſich dem Kriege widerſetzen,
droht dem kriegslüſternen Teile der flammende Proteſt
des italieniſchen Volkes. Das italieniſche Proletariat
wird vielleicht heute, wo ſchon ſo viele Söhne des Volkes
die Uniform haben anziehen müſſen, nicht mehr im-
ſtande ſein, den Krieg zu verhindern, aber
ſeine Verſammlungen ſollen es noch einmal laut ver-
künden, daß das Volk mit der im geheimen ausgeheckten
Unternehmung des Jmperialismus keine Gemeinſchaft
hat, und daß die verantwortungsvollen Folgen vollſtändig

den Urhebern überlaſſen werden müſſen. Proletarier
Jtaliens, kommt am Mittwoch, den 19. Mai, alle zu
unſeren Verſammlungen, die. den Krieg wider den
Jmperialismus behandeln. Nieder mit dem Krieg!

Lugano, 19. Mai. Die piemonteſiſchen Geiſtlichen er
klärten ſich heftig gegen den Krieg. Der „Avanti“ führt

über 30 italieniſche Städte an, in denen das Volk in leb-
haften Kundgebungen ſich gegen den Krieg ausgeſprochen
hat. Die ſozialiſtiſche Frauengruppe Mailand erklärte ſich
in der geſtrigen Verſammlung entſchieden gegen den Krieg

auf Grund eines von Millionen Frauen unterſchriebenen
Referendums. (T.-U.)

Der italieniſche Pöbel gegen die Fremden.
ürich, 19. Mai. Aus Genug wird der „Neuen

ürcher Tr berichtet: Es kann dem Miniſterpräſidenten
ntonio Salandra der Vorwurf nicht erſpart werven,

daß ſeine zum Schutz der Fremden erlaſſenen De
peſchen an die Präfekten mit gefliſſentlicher Ver.
ſpätung in Umlauf geſetzt worden ſind. Die ſeit
Monaten in Italien ausgeſtreute Saat des giftigen Haſſes
gegen deutſche Wiſſenſchaft und deutſchen Gewerbefleiß,
eutſche Disziplin und Tapferkeit iſt raſch in die Höhe ge

ſchoſſen. Blind vor Wut ſtürzt fich der Pöbel
auf jeden Fremden. Längſt gilt der Schweizer, der
Deutſch ſpricht, als deutſcher Barbar, reif zum' Tot-
ſchlagen. Viele Fremde werden mißhandelt. Es gilt
alles gleich; Geſchlecht, Kindheit oder Greiſen-
alter ſchützen nicht vor roheſter Mißhand-l un g. Als die Gattin des Induſtriellen Geiger das Theater
beſuchte, ſtürmte der Pöbel die öffentliche Vergnügungs-
ſtätte und holte jene vornehme und wohltätige Dame unter
den roheſten Beſchimpfungen heraus. 500 Millionen
Lire jährlich ſind durch die deutſchen
Reiſenden in den Staatsſchatz Jtaliens ge-
floſſen. Heute ſind die älteſten Mitarbeiter der Baedeker
und Gſell-Fels (Meyers) gezwungen, den Gebildeten aller
Nationen zuzurufen: „Wer als Fremder Jtalien
betritt, riskiert Leib und Leben!“

Erzberger aus Jtalien ausgewieſen.
Genf, 19. Mai. Ein Privattelegramm aus Rom

meldet, daß die Regierung den deutſchen Reichstagsabgeord-
neten Erzberger aufforderte, das Land zu verlaſſen. Von
100 000 Deutſchen und Oeſterreichern in Jtalien ſeien nur
noch 4000 im Lande.

Giolittis Abreiſe aus Rom.
Aus Lugano meldet die „B. Z.“: Der „Meſſaggero“

berichtet, Giolittis Abreiſe ſei aus Furcht vor
Attentaten erfolgt, da er Hunderte von Drohbriefen
empfangen habe.

Giolitti ſcheint unbeläſtigt abgereiſt zu ſein. Niemand
begrüßte ihn auf dem Bahnhofe. Alle Freunde, die ihn
ſonſt zu umſchmeicheln pflegten, fehlten bei der Abreiſe.
Nur einige Detektive waren erſchienen und ließen, wie das
„Berl. Tagebl.“ berichtet, den einſt ſo Mächtigen Jtaliens
durch eine Hintertür entſchlüpfen. Darauf beſtieg er ein
Auto, um ſich nach ſeiner Beſitzung zu begeben, wo er der
Bevölkerung ſicher zu ſein glaubt. Die „Tribuna“ ver-
ſichert, Giolitti ſei nicht geflohen, ſondern habe lediglich ver
meiden wollen, daß ſeine Anweſenheit in Rom und im Par-
lament als Proteſt gegen die nationale Einheit und gegen
den Krieg gedeutet werden ſolle. Ja, Giolitte ſoll bedauert
haben, nicht mehr dreißig Jahre jünger zu ſein, um noch ein
Gewehr auf die Schulter nehmen zu können.
Jtaliens unſchätzbares Verdienſt gegen den Dreiverband.

„Daily Chronicle“ hebt Jtaliens bisherige
Verdienſte hervor. Seine Freundſchaft habe
Frankreich erlaubt, ſeine Südgrenze zu ent-
blößen. Schon damit habe Jtalien dem Dreiverbande
einen unſchätz baren Dienſt erwieſen.

Was Jtalien im Falle eines Krieges zu erwarten hat.
c. M. Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Berlin:
Ein etwaiger kriegeriſcher Anſturm gegen die

Macht Deutſchlands und OeſterreichUngarns in einem
Augenblick, da dieſe Macht mit nahezu ein jähriger
Kriegserfahrung auf der Höhe der Leiſtungs
fähigkeit ſteht und gleichzeitig die Ohnmacht ihrer bis
herigen Gegner erwieſen iſt, würde nicht nur die günſtige
wirtſchaftliche und finanzielle Entwicklung Jtaliens aufs
ſchwerſte gefährden und das Land um Jahrzehnte in ſeiner
Entwicklung zurückwerfen, ſondern auch ſeine bisherige
Machtſtellung an und für ſich einem Stoß ausſetzen,
von deſſen Kraft ſich die Führer der Kriegsbewegung wohl
keine Rechenſchaft geben. Jtalien würde frei-
willig auf eine Zukunft verzichten.

—m——

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Kunſtausſtellung.

Die ſtändige Kunſt Ausſtellung von Tauſch Groſſe hat
jetzt in ihvem Oberlichtſaal wieder eine große Anzahl Gemälde neu
zur Ausſtellung gebracht. Jn erſter Linie möchten wir auf die
12 ſtimmungsvollen Gemälde von Alexander Weiſe aufmerkſam
m die eingehende Betrachtung verdienen. Weiſe iſt einer
der beſten Maler des Schnees und nimmt ſeine Motive mit Vor
lieb aus dem Hochgebirge im Winter. Wie wunderbvoll iſt e B.
in ſeinem Gemälde „Sonniger Tag im Loizachtal“ das Spiel von
Licht und Schatten auf dem friſchen Schnee, wie prachtvoll ſind
„Die verſchneiten Tannen“ und „Trüber Wintertag“. Von G.
Schwarzm agier finden wir einen „Walchenſee“ freudig und
friſch in der Farbe. Von weiteren Landſchaftern, die ausſtellten,
nennen wir Nicolai von Aſtudin, F. Halberg-Krauß, A. Splitger-
ber, J. Schweminski, Peter Altdörfer, J. Hillroider ſowie W. Helh
mit ſeinen Tempera-Bildern.

Das Genre iſt durch Grich Brunkal mit ſeinen Gemälden
„Die heiligen 3 Könige“ und „Junge Dame mit Hund“ ſowie durch
V. Schramme Paſtell „Gute Freunde“ vertreten.

Ein Glangſtück der Ausſtellung iſt das anmutige Gemälde von
J. R. Wehle, des durch ſein Gemälde „Und ſie folgten ihm nach“
allſeitig bekannten Künſtlers, „Wer das Glück hat, führt die Braut
heim.“ Durch eine Landſchaft mit wogenden Kornfeldern und
weiter Fernſicht fährt eine gelbe Poſtkutſche mit Schimmel und
Braunen beſpannt ein junges Paar. Das Bild iſt in ſeiner feinen
Farben Abſtimmung von vortrefflicher Wirkung.

Von kunſt gewerblichen Arbeiten iſt eine größere
Kollektion rohburger Kunſttöpfereien ausgeſtellt, die echt
künſtleriſche Wirkung mit billigem Preis verbinden.

ch Groſſe zu danken, daß ſie auch in

der jetzi itre Vergeſſen und Ablenkung in der ſtillen Oaſe
edler Kunſt finden zu können.

Aus den Anfängen der Pariſer Preſſe.
Jn dem „Tägl. Korr.“ veröffentlicht ein gel licher Mit

arbeiter einige intereſſante Einzelheiten aus der Entwicklungsge
ſchichte der Pariſer Preſſe. unſerer Zeit, in der ſich der Jour
nalismus die mo indungen auf techniſchem Gebiete

macht, in der mit raffiniert ausgearbeiteten und ausgeAnge ten Maſchi in unglaublich kurzer Zeit Satz und Druck
einer modernen Tageszeitung beſorgt werden, in der man bereits
die drahtloſe Telegraphie in den Dienſt der Nachrichtenüber-
mi geſtellt hat und ſchon, wie zum Beiſpiel die Londonere den Aeroplan a„Dailh ls mo Zeitungsausträgerbenttzi, da berührt es ein wenig wenn wir erfahren,

legenheit bieten, bei den Sorgen des

daß vor einem Dreiverteljahrhundert noch mit Brieftauben als
Nachrichtenübermittlern gearbeitet wurde.

Die „Agence Havas“, das öffiziöſe franzöſiſche Telegraphen
büro wurde auch in dieſen Tagen wegen ihrer nicht immer ein
wandfreien Berichterſtattung viel genannt; gegründet wurde ſie von
einem Charles Havas, der aus dem Kaufmannsſtande zum Jour-
nalismus überging und ſich zunächſt damit ernährte, daß er für
den „Conſtitutionel“ Nachrichten überſetzte, die er fremden in Paris
mit der Poſt eintreffenden Zeitungen entnahm. Später eröffnete
er einen kleinen Laden in der Rue Jean Jacques Rouſſeau und
lieferte nun planmäßig an alle Pariſer Zeitungen die Nachrichten,
die er ſich aus fremden und ausländiſchen Zeitungen zuſammen
ſchrieb. Langſam, aber ſicher nahm das Geſchäft ſeinen Auf
s und er konnte ſich im Jahre 1836 leiſten, eine kleine Spe
ulation zu unternehmen. Dieſe Spekulation hatte Kun Ziele die

Organiſierung eines beſſeren Nachrichtendienſtes. Da der Tele
graph damals noch nicht erfunden war, gab es kein anderes Hilfs
mittel als reitende Kuriere oder allenfalls Brieftauben. Charles
Havas wählte das letztere Mittel als das ſchnellere. Er richtete zu
nächſt in Brüſſel und London einen Brieftaubendienſt ein; um
8 Uhr morgens verließen ſeine Tauben London mit den wichtigſten
Nachrichten der Londoner Morgenblätter; nachmittags um 2 Uhr
waren ſie bereits in Paris; die Brüſſeler Nachrichten trafen in

der kürzeren Entfernung ſchon um zwei Stunden
frü ein.

So war das erſte Blatt, das nach halbwegs modernen Grund
ſätzen geleitet war, die Zeitung „La Preſſe“, die de Girardin im
Jahre 1886 ins Leben rief; zu den Mitarbeiten der „Preſſe“ zähl-
ten die bedeutendſten franzöſiſchen Schriftſteller, unter ihnen Vietor
Hugo und Honoré Balzac. „La Preſſe“ war auch die erſte Zeitung,
die ſich einer nennenswerten Verbreitung erfreute. Sie e
die für die damalige Zeit unglaublich hohe Auflage von 25 000
Exemplaren, was umſomehr beſagen will, als ſich die Zeitung vor

erſt ausſchließlich an die Wohlhabenden wandte und auch der Be
zugspreis achtzig Francs im Jahre! nicht für jedermann er
ſchwinglich war.

Noch heute ſind übrigens die franzöſiſchen Blätter teurer als
die deutſchen; ſelbſt ein ſo geringfügiges Blatt wie das „Petit
Journal“ mit ſeiner Millionenauflage koſtet im Abonnement dop
pelt ſo viel als durchſchnittlich ein deutſches Blatt.

v

Anno 1862.
Der „Köln, Ztg.“ ſendet ein Freund des Blattes eine Nummer

des Witzblattes „Münchener Punſch“ (vom 13. April 1862), in der
der Erfinder des Unterſeebootes folgendermaßen verſpottet wird

„Der bekannte Jngenieur Bauer, der den ſubmarin geworde
nen „Ludwig“ nicht gehoben hat, befindet ſich gegenwärtig zur Be
treibung ſeiner Pläne in Frankfurt. Der Mann verfolgt zwar
nicht Luftſchlöſſer, wohl aber Waſſerſchlöſſer, indem er Deutſchland

um verhältnismäßig billigen Preis zu einer TaucherKriegsflotte
verhelfen will. Er fand mehrere begeiſterte Zuhörer, die nun dew
Ausſchuß des Nationalvevreins zumuten, er ſolle, da es mit der
preußiſchdeutſchen Flotte über dem Waſſer r doch nicht
gut ausſieht, 50 000 Taler hergeben zur Beſchaffung einer deutſchen
Flotte unter Bauerſcher Führung unter dem Waſſer. Der Unter
leib iſt nicht nur bei den Menſchen, ſondern auch bei Panzerſchiffen
und „Monitors“ das relativ Schwächſte, und auf dieſem ſollen
ſelbſt die furchtbarſten Seeungeheuer anzubohren und zu ver
nichten ſein. Der Pangzer hat die alte Marine, Erikſon aber den
Panzer unnütz gemacht. Es wäre nun e wenn der Bauer
wieder den Erikſon ausſtäche. Wenn ſich auch der Nationalverein
gern in der Einbildung bewegt, ſo dürfte doch Herr Metz ſchwer
lich geneigt ſein, 50 000 Taler im Waſſer anzulegen, beſonders da
man nicht weiß, was auf dem feſten Lande alles eintreten kann.

Hochſchulnachrichten.
Heidelberg. Dem Privatdozenten für Hygiene und Bak

teriologie und Aſſiſtenten am hyigieniſchen Inſtitut der Univerſität
Heidelberg Dr. med. Kurt Laubenheimer wurde der
Titel außerordentlicher Profeſſor verliehen. Dr. Laubenheimer,
geboren 1877 zu Gießen, war ſeit 1908 nacheinander an der mediziniſchen Klinik in Feapherg bei Naunhn, an der chirurgiſchen

Abteilung des ſtädtiſchen Krankenhauſes zu Frankfurt a. M. und
am pathologiſchen Inſtitut daſelbſt tätig, wurde am 1. Juli 1906
erſter Aſſiſtent am hygieniſchen Inſtitut zu Gießen unter Prof.
H. Koſſel und habilitierte ſich ebenda im Dezember 1908. Oſtern
1910 ſiedelte Laubenheimer mit Profeſſor Koſſel nach Heidelberg
über. Bonn. Der Romaniſt Geh. Rat Profeſſor Dr. Wendelin
Foerſter iſt im Alter von 71 Jahren geſtorben. Jm Jahre
1874 erwirkte Foerſter ſeine Zulaſſung als Privatdozent für ro-
wariſae e egie an der Wiener Univerſität, wurde gleich darauf
a. v. Profeſſor und 1876 Ordinarius an der deutſchen Univer-
ſität in Prag, von wo er als Nachfolger von Friedrich Diez, dem
Begründer der rom. aniſchen Philologie, nach Bonn berufen wurde.
Am 1. Oktober 1908 wurde Prof. Foerſter von der Verpflichtung,
Vorleſungen zu halten, entbunden. Sein Hauptwerk war die
Herausgabe ſämtlicher erhaltener Werke von Chriſtian von Trohes,
1884—99. Der Gelehrte war Herausgeber der „Altfranzöſiſchen
Bibliothek“ (187987) und der „Romaniſchen Bibliothek“ (ſeit
1889). München. Der Profeſſor der klaſſiſchen Philologie und
Pädaghgik an der hieſigen Univerſität Geh. Rat Dr. phil. et jur.
Jwan Ritter v. Müller vollendet heute am 20. Mai das 85.Lebensjahr. Seit 1862 war er Profeſſor in Erlangen, von wo er
Michaelis 1893 nach München überſiedelte. 1906 trat Prof. v.
Müller in den Ru d. Sein Hauptwerk iſt das „Handbuch
der klaſſiſchen Altertumswiſſenſchaften“.
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e Die Aufnahme der Kanzlerrede in Jtalien.
ugano, 20. Mai. Die geſtrigen Erklärungen desReichskanzlers haben in Jtallen eine unliebſame Ueber

raſchung hervorgerufen, weil die erſte Mitteilung der öſter
reichiſchen Kongeſſionen in der Gruppierung des Grün-
buches und mit ſie herabſetzenden Ausführungen Sonninos
der Regierung viel erwünſchter geweſen wäre. Schon be
ginnt die Preſſe die gewagteſten dialektiſchen Kunſtſtücke zu
machen, um nachzuweiſen, daß der bevorſtehende Krieg, der,
wenn er ein Eroberungskrieg iſt, ein Defenſivkrieg ſei, her
vorgerufen durch Jahre „unwürdiger Behandlung Jtaliens“
ſeitens Oeſterreichs und durch Zurückweiſung der jetzt unter
dem Druck der Kriegsgefahr zum kleinſten Teil endlich zu
geſtandenen Forderungen. Die Blätter behaupten, daß die
Botſchafter Deutſchlands und Oeſterreichs ſchon in den
geſtrigen kurzen Geſprächen ihre Päſſe verlangt hätten, was
ſicher nicht der Wahrheit entſpricht, weil von Seiten der
Zentralmächte nichts geſchehen wird, was Italien das un-
ausbleibliche Odium der Kriegserklärung erſparen könnte.
Für die morgige Kammerſitzung ſind weitgehende Sicher-
heitsmaßregeln ergriffen worden, die mit Rückſicht darauf
nötig ſind, daß d'Annunzio in verſchiedenen Volksreden
aufgefordert hatte, die neutraliſtiſchen Abgeordneten ge
waltſam am Betreten des Parlaments zu verhindern.
„Jdea Nazionale“ veröffentlicht in Vorbereitung dieſer Auf
forderung eine Liſte der Abgeordneten, die verhindert wer
den müſſen durch heuchleriſche nachträgliche Erklärungen
oder Rufe Amneſtie für Vaterlandsverrat zu erbitten.

(T„u.)
Vor der Entſcheidung.

o. B. Chiaſſo, 20. Mai. Aus den Mitteilungen
der Preſſe iſt der Verlauf der heutigen Kammer-
ſitzung ſchon klar zu erkennen. Salandra wird Vorlagen
über die budgetloſe Staatswirtſchaft und die Ueber
tragung der unbeſchränkten Gewalt an die
Regierung einbringen und dieſe durch eine etwa
zwanzig Minuten dauernde Rede begründen. Es werden
dann kurz die Führer aller Parteien ſprechen. Daß die
Sitzung den Charakter einer Kriegstagung tragen muß,
geht auch daraus hervor, daß das Grünbuch, welches
auch die Kündigung des Dreibundvertrages
enthält, noch vor der Sitzung verteilt werden wird. Das
Grünbuch iſt ſchon gedruckt, doch wird ſeine Auflage ſehr be
ſchränkt ſein. Es wird nur an die höchſten Staatsbeamten,
die diplomatiſchen Chefs und an die Mitglieder beider
Kammern verteilt werden. Die Frage, ob Krieg vder
Frieden, wird in der Preſſe gar nicht mehr diskutiert, viel-
mehr ſind die Leitartikel alle auf einen Ton geſtimmt, näm
lich auf den lächerlichen Verſuch, nachzuweiſen, daß
Jtalien ſich verteidigt, wenn es ſeine bisherigen
Verbündeten angreift! Jn der Sitzung der Kammer
wird wahrſcheinlich nur Turati namens der Sozia-
liſten eine andere Auffaſſung vertreten und ſo die Ab-
lehnung der Kriegskredite ſeitens ſeiner Fraktion be-
gründen.

Das „Soldatengebet“.
c. B. Lugano, 19. Mai. An alle Soldaten wurde

ein Exemplar des „Soldatengebetes“ verteilt, das einen
italieniſchen Lanzenreiter, einen Jnfanteriſten und einen Berſag-
liere darſtellt, die zum Bilde des aus den Wolken blickenden
Erlöſers aufſchauen. Das Gebet enthält folgende Stellen: „Sieh,
Herr, wir gehen nicht mit dem Mächtigen gegen die Schwachen,
keine Machtwünſche treiben uns in dieſen Krieg, wir wollen nicht
in anderen Ländern ſengen und brennen, wir wollen nur die
italteniſche Erde behalten, die du uns gegeben, und die von unſeren
Ahnen mit ihrem Blute von hundertjährigem Joche erlöſt worden
iſt. Und wenn der Tag bes Kampfes kommt, ſo ſegne du, o Herr,
unſere Waffen und unſeren König, den Abkömmling von Heldenund Heiligen, und gib uns den Sieg für unſere Kinder, unſere
Frauen und für das Grab unſerer Väter!“

vom weſtlichen Kriegsſchauplatz
Der Zuſammenbruch der franzöſiſchen Offenſive.

M. Der Züricher „Tagesanzeiger“ ſchreibt über die

Auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz iſt als
wichtigſtes Ereignis der Zuſammenbruch der
neuen franzöſiſchen Offenſive feſtzuſtellen.
Geſtern war es der Regen, und heute das ſchwierige Ge
lände, das in den franzöſiſchen Berichten als Urſache des
Stillſtandes der Operation angegeben wird. Jn Wahrheit
werden es die raſch herbeigeſchafften deutſchen Verſtärkungen
geweſen ſein, an denen ſich abermals der franzöſiſche An
ſturm brach. Die Franzoſen geben zwar Verluſte ihrer
Truppen zu, aber man muß ſich fragen, nachdem die Offen
ſive wieder erfolglos war, ob dieſe furchtbaren Opfer den

von einigen Schützengräben wert waren.
Die Beſchießung von Reims.

„Genf, 20. Mai. Der „Temps“ meldet, daß Reims
täglich von den Deutſchen beſchoſſen wird. Am Sonnabend
fielen ununterbrochen Geſchoſſe in die Stadt. Die deutſchen
Fugzeuge beteiligten ſich an der Beſchießung und warfen
mehrere Bomben ab. Ferner wurde auch PontàMouſſon
von ſchweren deutſchen Geſchützen ſtark unter Feuer ge
nommen. (T.U.)

Die Gegend um Ypern verwüſtet.
e. B. Kopenhagen, 19. Mai. Pariſer Blätter berichten,

daß nach der beiderſeitigen heftigen Beſchießung der letzten
Tage die Gegend um Ypern in einen Trümmerhaufen ver
wandelt worden iſt. Alle ländlichen Orte im Umkreis ſind
von der Zivilbevölkerung vollkommen verlaſſen.

Die Jahresklaſſe 1917 in Frankreich.
SHenf, 19. Mai. Der franzöſiſche Kriegsminiſter kam

mit dem Marineminiſter darin überein, daß in Anbetracht
der durch die gegenwärtige militäriſche Lage bedingten Not
wendigkeit keine Mannſchaften der Klaſſe 1917
der Marine zu geteilt werden dürfen.

vom öſtlichen Kriegsſchauplatz.
Der Pour le mérite für Oberſt v. Seeckt.
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Die deutſchen Soldaten und Kurland.

e. M. Nach dem „Rußkoje Slowo“ haben die
deutſchen Soldaten in Kurland erklärt, daß ſie

ſprechen gut lettiſch. Sie beruhigen die Bevölkerung und
fordern ſie auf, die Aecker ruhig weiter zu beſtellen, da
ihnen kein Haar gekrümmt werden würde. Die Bevölke-
rung nimmt unter dieſen Umſtänden den Einmarſch mit
erſtaunlicher Ruhe auf, ohne irgendwie eine Panik zu
zeigen. Ulanen ſind an eine Schar Frauen herangeritten
und erklärten dieſen, daß ſie gänzlich unbeſorgt ſein
könnten; denn die Bevölkerung würde in keiner Weiſe be
läſtigt. Die Soldaten bezahlten alles, was ſie kauften, mit
deutſchem Gelde. Jhr Hauptaugenmerk lenkten die Deutſchen
auf das Tukkumer und Windauer Gebiet.

Von jenſeits des Kanals.
Die Jnternierung der Deutſchen und Oeſterreicher

in London.
o. B. Amſterdam, 19. Mai. Die Jnternierung der

Deutſchen und Oeſterreicher begegnet Schwierigkeiten, da
man nicht weiß, wo die in Frage kommenden 20000
Menſchen untergebracht werden ſollen. Man ſpricht von
White City, dem großen Londoner r der
aber wegen ſeiner zu großen Nähe bei London als zu ge
fährlich erachtet wird. Jn Betracht kommen noch Lundy
Jsland, die Jnſel Man und Dartmoore. Wie engliſche
Blätter melden, muß die Deutſchenhetze beſonders ſtark
geweſen ſein in Rotherham, wo viele Tauſende einen orga-
niſierten Angriff auf ein Hotel unternahmen, deſſen Eigen-
tümer namens Schonhütt naturaliſierter Deutſcher iſt. Jn
London fand man einen deutſchen Spielwarenhändler, deſſen
Laden am Donnerstag völlig zerſtört wurde, tot auf. Er
hatte ſich vergiftet.

Die Wüſtenfahrt
der „Emden“-Mannſchaft.

Ueber ſeine ferneren Erlebniſſe erzählte dem Sonderbericht
erſtatter des „Berl. Dagebl.“ Kapitänleutnant von Mücke:

„Zwei Monate nach der Ankunft in Hodeida gingen wir
wieder in See Die Zeit im Hochland von Sang ging mit lang-
wierigen Erkundungen und Beſprechungen hin, die ſchließlich aus
religiöſen Gründen zu unſerem Verzicht auf die Landceiſe durch
Arabien führten. Aber die Zeit war nicht ganz verloren. Die
Malariakranken hatten ſich in der Höhenluft meiſt echolt.

Die kürkiſche Regierung ſtellte zwei Sambuks (Segelſchiffe)
von etwa 25 Tonnen, 15 Meter lang und 4 Meter breit, zur Ver-
fügung. Aus Furcht vor engliſchen Spionen ſind wir aber zehn
Meilen nördlich von Hodeida bei Jebaug abgefahren. Das war
am 14. März. Zuerſt fuhren wir in großem Abſtand, damit nicht
aleich beide draufgingen, wenn uns ein engliſches Kanonenboot
erwiſchte. Wir mußten deshalb immer im Küſtenwaſſer fahren.
Das iſt aber voll von Korallenriffen.“

„Der Kommandant,“ ſo erzählt Leutnant Gerdts, „hatte
die Führung des erſten Sambuk, ich die des zweiten, der größer
war, weil wir vier Kranke an Bord hatten. Erſt ging's drei Tage
lang gut. Jch ſah die Segel des anderen Schiffes meiſt noch vor
mir. Am dritten Tag erhalte ich Befehl heranzukommen und in
der Nähe des erſten Bootes zu bleiben, weil deſſen Lotſe ſchlechter
fuhr als meiner. Plötzlich in der Dämmerung ſpüre ich einen Stoß,
wieder einen, noch einen. Das Waſſer kommt raſch herein, ich war
auf das Riff einer kleinen Jnſel aufgefahren, wo der kleinere
Sambuk gerade noch darüber kommen mochte, er hatte einen
Fuß weniger Tiefgang. Mein Schiff war bald ganz voll, legte
ſich ſchräg und wir mußten alle 28 Mann uns aut den hochſtehen
den Bootsrand ſetzen. Die kleine Jnſel liegt bei Jeſirat Marka,
zweihundert Meilen nördlich Jebauag. Da lag allerdings ein
Araberboot in der Nähe, aber die kannten uns nicht; helfen
konnte uns niemand. Hätte der Kommandant nicht vor wenigen
Stunden den Befehl geändert und uns näher fahren heißen, ſo
wären wir wohl auf der Koralleninſel ertrunken, jedenfalls aber
verdurſtet. Außerdem iſt dort alles voll von Haifiſchen, und der
Abend war ſo böig daß unſer gekipptes Boot mit jedem Wellen-
ſchlag gehoben und wieder angerammt wurde. Rühren konnten
wir uns nicht viel, und das andere Boot war nicht zu ſehen. Es
wurde auch dunkel. Jetzt fing ich an, aus Maſtbohlen, alten Holz-
u ein Floß zu bauen, das für alle Fälle mitſchwimmen

Aber vald kam das erſte Boot wieder in Sicht. Der Kom
mandant drehte um und ſchickte ſchnell ſein kleines Kanoe her-
über; auf dem und auf unſerem Kanoe, wo jedesmal zwei ſitzen
konnten brachten wir zuerſt die Kranken herüber. Jetzt fingen
die Araber an uns zu helfen. Aber da ragte plötzlich der Tropen-
helm unſeres Doktors aus dem Waſſer, der bis zu dem Kopf
drinſtand. Da zogen ſich die Araber zurück. Wir waren Chriſten,
und ſie wußten nicht, daß wir Freunde waren. Jetzt war der
andere Sambuk ſo nahe, daß wir ihn in einer halben Stunde
hätten erſchwimmen können, aber der Seegang war zu groß. An
die Leine des Kanoes hing ſich jedesmal bei der Ueberfahrt ein
guter Schwimmer. Wie es ganz dunkel war, konnten wir das
Boot nicht mehe ſehen, denn ſie konnten drüben wegen des Windes
kein Licht erhalten. Meine Leute fragten: „Wohin ſollen wir
ſchwimmen?“ JFch ſagte: „Schwimmt auf den und den Stern
zu, das muß ungefähr die Richtung ſein.“ Schließlich ging drüben
eine von den Fackeln hoch, die noch von der „Emden“ übrig
waren. Aber wir hatten auch ſtark durch Näſſe gelitten Ein
Matroſe rief: „O weh, jetzt iſt's aus, das iſt ein Scheinwerfer.“
Am meiſten bewährte ſich dabei Leutnant Schmidt, der leider
ſpäter fiel. Gegen 10 Uhr waren wir alle drüben an Bord, aber
ein Typhuskranker, der Matroſe Keil, hat ſich dabei vollends
ruiniert; er iſt eine Woche ſpäter geſtorben. Am andern Mor
gen ſind wir wieder zum Wrack zurückgefahren, um die in See
gefallenen Waffen zu ſuchen. Die Araber tauchen ja ſo gut, ſie
haben noch viel herausgebracht, beide Maſchinengewehre, die Ge
wehre bis auf zehn, allerdings durchnäßt. Später gab es viele
Verſager beim Schießen.

Jetzt waren wir mit den Arabern 70 Mann auf dem kleinen
Boot bis zum nächſten Abend. Da gingen wir in Konfida vor
Anker und trafen Sami Bei, der jetzt noch mit uns iſt. Er hat
ſich ſchon früher in den Dienſten der türkiſchen Regierung bewährt
und als Reiſemarſchall in den letzten zwei Monaten gute Dienſte
getan, Er iſt ein tätiger, ortskundiger Mann, verſchaffte uns ein
größeres Boot von 54 Tonnen und fuhr ſelbſt mit ſeiner Frau
auf dem kleinen Sambuk nebenher. Vom 20. bis zum 24. ſegelten
wir ungeſtört bis Lith. Da meldete Sami Bei, daß vor Dſchidda
drei engliſche Schiffe kreuzten, um uns abzufangen. Ich riet
deshalb, ein Stück über Land zu reiſen. Fch habe ungern die

See ein zweites Mal verlaſſen, aber es mußte ſein.“
„Lith iſt natürlich nichts als dies“ ſagt Mücke und zeigt in

die Wüſte, durch die wir fahren, „und daher war es ſehr ſchwierig,
ſofort eine zuſammen zuſtellen. Wir blieben ſo
an Bord. Am 28. marſchierten wir ab. Wir ahnten nur dunkel,
daß die Engländer auch hier Agenten haben konnten. Reiſen
konnten wir nur nachts, und wenn wir ſchliefen, oben am
Brunnen lagerten, war nur ein Zelt für die Kranken da. Zwei
Tagesmärſche vor Diidda ſchickte uns die türkiſche Regierung,
ſobald ſie von uns Nachricht erhalten hatte, 16 gute Kamnele ent-
gegen.

„Plötzlich am 1. April nachts wirds unruhig. Ich ritt an der
Spitze,“ erzählt von Mücke; „Alle Schußwaffen waren klar, weil
ein Ueberfall der Beduinen zu befürchten ſtand, die die Engländer
hier beſtochen haben. Wie es etwas hell wird, denke ich ſchon,
für heute ſind wir durch; denn wir waren müde, waren 18 Stun
den geritten. Plötzlich ſehe ich vor mir eine Linie aufblitzen,
über uns weg wird geſchoſſen. Runter von den Kamelen,

mittelte in franzöſiſcher Sprache.

Schützenlinie bilden! Sie wiſſen, wie ſchnell es hier wird.
Umkreis des Wüſtenhügels war beſetzt. Alſo Seiten

ewehre aufgepflangt! Sprung Sie flohen, aber kamen
wieder, diesmal von allen Seiten. ehrere von den Gendarmen,
die uns mitgegeben waren, ſind verwundet; der Maſchinenge
wehrſchütze Rademacher fällt, durch einen Herzſchuß getötet; ein
anderer verwundet, Leutnant Schmidt bei der Nachhut iſt tödlich
verwundet, er hat einen Bruſt und Bauchſchaß erhalten.

Plötzlich ſchwenkten ſie weiße Tücher. Der Scheich, dem ein
Teil unſerer Kamele gehörte, ging hinüber, um zu verhandeln,
dann Sami Bei mit ſeiner Frau. Währenddem bauten wir raſch
eine Art Wagenburg, ein Kreislager aus Kamelſätteln, Reis- und
Kafſeeſäcken, die wir alle mit Sand füllten. Wir hatten keine
Schaufeln und mußten mit Seitengewehren, Tellern und mit den
Händen ſchaufeln. Der ganze Burgwall hatte etwa einen Durch
meſſer von 50 Metern. Dahinter legten wir Schützengräben an,
die wir noch während des Gefechts vertieften. Die Kamele im
Rang mußten liegen und dienten ſehr gut als Deckung für die

ückſeite der Schützengräben. Dann wurde ein innerer Wall ge
macht, hinter den wir die Kranken trugen. Ganz in der Mitte
gruben wir auch zwei Flakons Waſſer ein, um uns vor dem Durſt
zu ſchützen. Außerdem hatten wir noch weitere zehn Petroleum-
tins voll Waſſer, im ganzen für vier Tage. Spät abends kam
Samis Frau von der vergeblichen Unterhandlung zurück, allein.
Sie hatte ſich zum erſten und einzigen Male an dieſem T des
Gefechtes entſchleiert, Patronen verteilt, und ſich tadellos gehalten,

Bald konnten wir die Zahl der Feinde feſtſtellen, es waven
gegen 300 Mann, wir waren 50, mit 29 Gewehren. Nachts ſtarb
Leutnant Schmidt. Wir begruben ihn mitten im Lager. Das
Grab mußten wir mit den Händen und mit Seitengewehren
ſchaufeln und darüber jede Spur verlöſchen, zum Schutze des
Leichnams. Rademacher war gleich nach dem Gefecht beerdigt
worden, beide lautlos, mit allen Ehren.

Die Verwundeten hatten's ſchwer. Die Kiſte mit den Me-
dikamenten hatten wir beim Schiffbruch verloren, nur Gefechts-
verbandpäckchen, aber keine Sonde, keine Schere waren da. Am
anderen Tage kamen unſere Leute mit dicken Zungen fiebernd
und riefen: „Waſſer, Waſſer!“ Jeder bekam aber nur dreimal
des Tages einen kleinen Becher voll. Ging das Waſſer aus, dann
mußten wir aus der Burg heraus und uns durchſchlagen. Dann
wären wir an der Uebermacht kaput gegangen. Die arabiſche
Gendarmen ſchnitten einfach den angeſchoſſenen Kamelen den
Hals durch und tranken dann das gelbe Waſſer, das in den Mägen
enthalten war. Die Kerls vertragen ja alles. Nachts ſchleppten
wir immer tote Kamele heraus, die als Deckung gedient hatten
und erſchoſſen worden waren. Dann kamen Hyänen heran, die
ſuchten die toten Kamele. Eine habe ich erſchoſſen, weil ich ſie
im Dunkeln für eingp Feind hielt.

Das ging ſo drei Tage, am dritten Tage neue Unterhand-
lungen. Jetzt fordern die Beduinen keine Waffen mehr, nur noch
Geld. Diesmal erfolgte die Verhandlung über den Burgwall
weg. Als ich ablehnte, ſagte der Beduine: „Beaucoup de combat.“
Ich ſagte: „Bitte los!“ Wir hatten nur noch wenig Munition
und ſehr wenig Waſſer. Jetzt ſah es tatſächlich aus, als ob wir
bald erledigt wären. Die Stimmung war ziemlich flau. Plötz-
lich tauchen gegen 10 Uhr morgens von Norden her zwei Kamel-
reiter auf und ſchwenken weiße Tücher. Bald darauf kommt aus
derſelben Richtung weit hinten eine lange Reihe von Kamel-
truppen, etwa 100, ſie nähern ſich raſch, reiten ſingend auf uns
zu, in maleriſchem Aufzug. Das waren die Boten und Truppen
des Emirs von Mekka.

Sami Beis Frau hatte nämlich wärend der erſten Verhand
lung einen Avaberjungen von Dſchidda abgeſchickt. Dort hatte
der Gouverneur an den Emir telegraphiert, Dieſer ſchickte ſofort
Kameltruppen mit ſeinen beiden Söhnen und ſeinem Leibarzt;
der ältere, Abdullah, führte die Verhandlung; der Leibarzt ver

Jetzt ging es eins, zwei, drei,
da war die Bande verſchwunden. Aus dem, was ich nachher er
fuhr, weiß ich mit Beſtimmtheit, daß ſie von Engländern beſtochen
waren.
hatten alles vorbereitet. Jetzt war das erſte: wir ſtürzten uns
auf Waſſer, dann räumten wir das Lager zuſammen, mußten
aber ſelbſt die Kamele aufzäumen, denn die Kameltreiber waren
gleich zu Anfang des Gefechts davongelaufen. Ueber 30 Kamele
waren tok. Die Sättel paßten nicht und meine Leute verſtehen
wohl Schoner anzutakeln, aber keine Kamele. Viel Bagage blieb
mangels Tragetieren im Sande liegen.

Dann ſind wir unter ſicherem Schutze türkiſcher Truppen
glatt nach Dſchidda gekommen. Dort nahmen uns die Behörden
und die Bevölkerung ſehr gut auf, von dort ging es in 19 Tagen
ohne Unfall per Segelboot nach Elweſch und unter reichem Schutz
mit Suleimann Paſcha in fünftägiger Karawane hierher nach
Elula und jetzt ſitzen wir endlich in der Bahn und fahren nach
Deutſchland endlich in den Krieg.

Ich fragte: „War das noch kein Krieg?“
„Keine Spur,“ ſagte der jüngſte Leutnant, „die „Emden“

hat bloß immer gekapert, ein einziges Mal, in Penang, war ſie
im Kampfe, und da war ich nicht dabei. Der Krieg? Nein, der
ſoll für uns jetzt erſt anfangen.“

„Meine Aufgabe ſeit November,“ ſagte Mücke, „iſt, meine
Leute mit möglichſter Beſchleunigung nach Deutſchland an den
Feind zu bringen. Jetzt endlich kann ich es machen.“

„Und was wünſchen Sie für ſich ſelber?“ fragte i
„Für mich“ er lachte und die blauen Augen glänzten

„ein Kommando in der Nordſee.“

Einen Probe Bezug für 1 M. monatlich

empfehlen wir allen denjenigen Leſern unſeres
Blattes, die noch nicht zu ſeinen ſtändigen Be
ziehern gehören. Neu hinzutretende
Leſer erhalten die Halle-ſche Zeitung bis zum letzten
Mai koſtenlos überwieſen.

Dieſen Beſtellſchein wollen Sie ausgefüllt
dem Briefträger oder am Schalter Jhres Poſt-
amts abgeben. Auch kann der Schein un-
frankiert in den nächſten Briefkaſten geworfen
werden. Die Poſt läßt dann ſpäter den Betrag
einziehen.

Beſtellſchein.
Rame

Stand:

Ort:

Wohnung

für den Monat Juni.

73 Benennung der Zeitung i r Bezugszeit vetrag r

1 Halleſche Zeitun Halle 1 Monat 1,u ßSagen net rin (Saale)
Mark Pfg. ſind heute richtig bezahlt worden.

den 191Poſtanungbene.

Sie wußten, wann und wo wir kommen würden, und
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aus den Gegenden von Oſtrowa,

Freitag I. Beilage zu Nr. 255 der Halleſchen Zeitung 21. Mai 1915.

Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

Der Unterwaſſerkrieg gegen England.
Die Beilegung der „Luſitania“Affäre.

New-York, 19. Mai. Der öſterreichiſchungariſche Bot
ſchafter hatte eine Unterredung mit Bryan, anſcheinend
über den „Luſitania“- Fall. Dieſer wird jetzt etwas ruhiger
beſprochen. Der Eindruck herrſcht in Waſhington vor, daß
eine Erledigung der Schwierigkeiten möglich ſei, ohne daß
ſich beide Regierungen etwas vergäben. Jedenfalls tun die
maßgebenden Kreiſe alles, um die Kriegsſtimmung
zurückzu drängen. (T.U.)

Oeſterreichs Krieg.
Ungarn vom Feinde frei.

Budapeſt, 19. Mai. Jn ſämtlichen vom Feinde befreiten
Ortſchaften der Grenzkomitate ſind am 15. Mai wieder die
königlichen Behörden in Tätigkeit getreten. Wie
nunmehr feſtgeſtellt iſt, ſind während der Ruſſeneinfälle in
Ungarn allein 3950 Gebäude durch die Ruſſen nieder-
gebrannt, über 1000 Zivileinwohner ermordet und etwa
1000 nach Rußland verſchleppt worden. Ganz Ungarn
iſt jetzt vom Feinde frei.

Zu den Kämpfen am Dunajec.
Krakau, 19. Mai. Die „Nowa Reforma“ veröffentlicht

weitere Einzelheiten über die furchtbaren Kämpfe am
Dungajec. So wird dem Blatte aus dem Dorfe Niwka
zwiſchen Wierzchoslawice und der Stadt Radlow gemeldet:
Nachts erdröhnte unaufhörlich Geſchützdonner und Gewehr-
feuer den Dungjec entlang. Die verbündeten Truppen
hatten die Ruſſen bereits am Tage vorher aus ihren be-
feſtigten Stellungen am linken Dunajec-Ufer, und zwar

Goslawice, Komorow,
Bobrowniki, Siedlce und Leki Liedleckie geworfen, hierbei
viele Gefangene gemacht und viel Kriegsmaterial erbeutet.
Der Reſt des Feindes rettete ſich auf das jenſeitige Ufer
des Dumajec, teils auf Booten, dann auf zwei Brücken,
viele verſuchten ſchwimmend das andere Ufer zu erreichen,
fanden jedoch den Tod durch Ertrinken. Die Nacht war

durch die Feuersbrünſte der Umgebung taghell erleuchtet.
Die verheerenden Feuersbrünſte waren in den Ortſchaften
Wielkie, Niedemice, Odporyszow und anderen Orten nächſt
Tornow am rechten Dungjec- Ufer zum Ausbruch ge-
kommen. (T.U.)

5um Rücktritt des engliſchen Kabinetts.
W. T. B. London, 20. Mai. Die „Daily News“

ſchreibt: Die Aufrechterhaltung der liberalen Regierung
hätte den Burgfrieden zwiſchen den Parteien vorausgeſetzt,
der jedoch von einem Teil der Oppoſition gebrochen worden
iſt. Der Zweck dieſes Vorgehens war, der Regierung
Schwierigkeiten zu machen, und nur Deutſchland hat
Vorteil von dieſem Streit. Die Umbildung des
Kabinetts hat keine ſachliche Bedeutung und iſt ein Zuge-
ſtändnis an die Preſſe.

„Daily Chronicle“ ſagt: Die Zeit iſt ungeeignet, das
erprobte Zwei-Parteien-Syſtem verſuchsweiſe ins Meer zu
werfen. Asquith hätte wie Salandra zurücktreten ſollen.

W. T. B. London, 20. Mai. Nach dem „Daily Chro-
nicle“ iſt eine nationale Regierung, in der alle
Parteien, die es wünſchen, vertreten ſind, in der Bildung
begriffen. Einige Miniſter ſtellten dem Premierminiſter
ihre Portefeuilles zur Verfügung, um ihre Rekonſtruktion
zu erleichtern. Die Weigerung Asquiths, eine Debatte über
die Munitionsfrage zuzulaſſen, hat die Gerüchte von Diffe
renzen zwiſchen French und dem Kriegsminiſter beſtätigt.
Die Differenz zwiſchen Fiſher und Churchill iſt wegen der
Dardanellenfrage entſtanden. Das Kabinett hat den An
griff beſchloſſen, weil Rußland es dringend wünſchte, und
um die Mitwirkung Griechenlands zu Lande zu erreichen.
Churchill hat dem Kabinett die abweichende Anſicht der See
lords vorent halten. Fiſher hat beſchloſſen, am Freitag
zurückzutreten. Asquith hat vor der Wahl einer ernſten
Miniſterkriſe mit entſprechender Schwächung der morali-
ſchen Autorität der Regierung oder völliger Rekonſtruktion
des Miniſteriums geſtanden. Er wählte das Letztere. Ein
Gerücht beſagt, daß Kitchener Genergaliſſimus und Lloyd
George Kriegsminiſter werden würde.

Ausland.
Unruhen in Petersburg?

Die Wiener „Korreſpondenz Rundſchau“ meldet aus
Stockholm: Man erfährt nun, daß Petersburg in den
letzten Wochen wiederholt der Schauplatz ernſter Un
ruhen war, über deren Charakter jedoch nichts verlaut-
bart wird. Die Behörden ſind beſtrebt, die Sache ſo hinzu
ſtellen, als handle es ſich dabei lediglich um Ausſchreitungen
wegen der großen Teuerung, doch geht man wohl nicht
fehl, wenn man die Urſachen auf ausgeſprochenen politiſchem
Gebiete ſucht. Bei einer kürzlich vorgenommenen Razzia
wurden nicht weniger als 256 verdächtige“ Perſonen ver-
haftet. Die Petersburger Polizei, die erheblich verſtärkt
wurde, hat ſtändig Bereitſchaft. Ein Einlaß des Peters-
burger Stadthauptmanns Fürſten Obolenky beſtimmt, daß
für Polizeibeamte und Poliziſten zurzeit mit Rückſicht auf
die „außerordentlichen Verhältniſſe“ nur in jenen Krank
heitsfällen Urlaube möglich ſeien, in denen der Amtsarzt
unaufſchiebbare Dringlichkeit feſtſtelle.

Aus Halle und Umgebung.
Halle den 20. Mai.

Goldenes Doktorjubiläum des Geheimrats
Profeſſor Dr. Lindner.

Jn jünglingshafter Rüſtigkeit und Friſche feierte am 19. Mai
unſer bedeutender Geſchichtsſorſcher und Geſchichisſchre.ker Ge-
heimrat Prof. Dr. Th. Lindner, ſein goldenes Doktorjubiläum.
Schon vor einigen Tagen behandelten wir ſeine hervorragenden
Verdienſte um die Geſchichtswiſſenſchaften.

Jm Auftrage der Regierung brachte der Herr Landeshaupt-
mann Freiherr von Wilmowski Exzellenz herzliche Glückwünſche;
faſt alle Univerſitätskollegen, ehemalige Schüler, Abordnungen ge
ſchichtlicher Vereine fanden ſich zur Beglückwünſchung ein. Der
Univerſitätsrektor Prof. Dr. Gutzmer übermittelte die Segens-
wünſche der Univerſität; der Dekan der philoſophiſchen Fakultät
würdigte in einer Anſprache die außerordentlichen wiſſenſchaftlichen
Erfolge Lindners und übergab eine künſtleriſch gehaltene Adreſſe.
Um 11 Uhr traf eine Abordnung ehemaliger Schüler des Doktor-
jubilars, beſtehend aus den Herren Dr. Hinze-Naumburg, Dr.
Proehl Halle und Frl. Dr. v. Ranke-Rudolſtadt, mit einer Erinne-
rungsgabe ein kunſtvolles Gedenkblatt ein. Der Thüringiſch-
Sächſiſche Geſchichtsverein widmete einen Lorbeerkranz. Auch die
Hiſtoriſche Kommiſſion der Provinz Sachſen fehlte nicht mit Glück-
wünſchen für ihren verdienſtvollen Vorſitzenden.
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Pfi ngst Angebote
Von ganz besonderer Preiswürdigkeit.
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wennFarbige Waschblusen
in Perkal, Leinen, Musselinette,

Zephir, halsfrei und mit Stohkragen,
Mk. 8.50 bis I 95

Weisse WVaschhkleider
in Crépe und gesticktem
Schleierstoff, Voile mit
Handstickerei, in eleganten
Ausführungen

x 90,00 bis I G50
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kleider, Paletots, Jacken,
Blusen-Röcke
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in allen Preislagen,

Damen- u. Kind. Garnituren
Kragen und Manschetten)
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Tull-Latzchen
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weiss und schwarz
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C

Weisse Waschblusen
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in neuesten Mustern und
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Directoire-Beinkleider,
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Kinder Garnituren
rund und Matrosenform,
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glatt, gestickt u, mit SpitzeM. 145 110 95 00 pt.

50 von einfacher bis feinster Art, Kinder- Kragen für Schärpen und Gürtel inMk. 35.00 bis 295 M. 45.00 bis 1 2 in derselben Auskthrun Chine, Streifen, Karos, bisKinderleibchen. 95 75 50 30 pt. I em breit Mir 1.75 1.28 O5 P.

Gesichtsschleier
neueste Muster u. FarbenMeter 85 75 50 pt.

Seidenbänder

Wollmusselin Blusen
in den neuesten Farben-
stellungen und Macharten

Wasch-Kostüme
in weiss Frotté mit
farbigen Garnituren,
moderne Macharten

Fertige Damenwäsche,
Tag- u. Nachthemden, Beinkleider,

Stickereiröcke, Untertaillen,
Prinzessröcke,

Glasbatist- u. Mullwesten
für Kleider und Jacketts,
in Pikee, Glasbatist, Tüll

Herren- Oberhemden
in weiss und vielen schönen 325
farb. Mustern Mk. 7.50 bis
Farbige Garnituren

m. 1500 bis 595 x 3300 vis I 750 Taschentücher auer Art. de e e 70 r

Seiden Blusen Garnierte Kleider Damen-Handschuhe Fal 8 L Herrenkragen, Manschettenin Chiffon, Japon und in Wolle Hoſe Monair. ch alten u. StuartkragenCrepe e ine in Wolle, Seide, Mohair, Chiffon, alle Arten Paar von I 5 P. an in Voil d Boti Sorviteurs allen Weiten undneueste Formen und neueste Farben, sehr geschmack- in r atist, er UrS neuesten Forment t ticktGarnierungen volle Macharten Damen Strümpfe reic estic Kragen- und Manschetten-M. 1.25 1.10 95 78 pt.

Spitzen Fichus u. Kragen M. 35.00 bis 275 u. I 800 vis (550 75 275 225

Mk. 48.00 dis 7 50 M. 110.00 bis I 250 alle Arten Paar von J 5 P. an knöpfe

Mohair Mäntel Wasch- Kostümröcke Damen-Sport- u. Reisemützen Schwarze Stuartkragen u. Westen
Popeline Mäntel in imitiert Leinen, Frottée, Panama-Hüte tür Damen, in Seide und m 225165 135 Herren Krawatten

Cotelé ete., in weiss und Kinder-Hüte u. -Mützen, Sch Miedemggelr in den neuesten Mustern,Tuch- Mäntel allen Modefarben Schwitzeru. Schwitzeranzüge, ßrogohen, rium allen modernen Formen
Popeline-Jacken A. 19.00 bis I 50 Reise-Plaids, Regenschirme. Uhrketten, Gürtelschliessen. und jeder Preislage.

iré- j ümrö Perltaschen und PompadoursMoire Blusenjacken o Ledertaschen, r Herren HandschuheEolienne-Blusenjacken ten marizebian ind nur moderne Formen, i i e O5 pt Hosenträger, Socken

sehwarz, neuen Karos un 5 7 mSport Jacken schönen Streifen Ia. Otfenbacher Fabrikate Kinder Taschen Taschentücher
gemalt, Leder, Perlstickerei95 65 458 pt.

Brummer Ben
Grosse Ulrichstrasse 2225. v

Wir bitten unsere Schaufenster zu beachten.

jamin
Sport u. Westengürtel



Fleberblüte.
Es iſt etwas Eigenes um blühenden Flieder. Kein anderer

Strauch, keine Blume, nicht einmal die Roſe, erweckt im gleichen
Maß die Erinnerung an ſchöne Stunden. Jrgendwie erim Glück junger Menſchen eine Rolle dufter er in e hen

es. Der Loebensreichtum der Jugend, die Süße

Wohlgeruch mit dem Dufſt der ühlingebowl t eiübermütige und lebensfrohe Geſehent im Garhen ſh. Der

unvergleichliche da die Schönheit der zarten, in allen
uge erfreuenden it ſeiBlühens, die in die herrlichſten Wochen des es webendieſen r rn i Jaenn iner blühende Bäume ſehen will, wandert er

nach Werder. Was für ihn die kleine Havelſtadt zur Zeit der
Baumblüte iſt das iſt für den Hallenſer unſer ZoologiſcheGarten zur Zeit der Fliederblüte. Es dürfte in ganz Se
land ſchwerlich ein öffentlicher Garten zu finden ſein, der die
gleiche c von Flieder aufweiſen kann, wie unſer Zoo. Der
gange lsberg iſt jetzt ein violettes Blütenmeer, das Duft-
wellen ausſtrömt. Dieſer Duft hat beſonders abends etwas Be
rauſchendes. Wehe dem Mädchen und der einſamen Frau, die
ihr Liebſtes im Felde hat und ſich dem Zauber dieſer Duftwellen
hingibt. Jhnen wird die Sehnſucht die Süße der Erinnerung
in Qual verwandeln. „Damals als der Flieder blühte
Doch neben der Sehnſucht und dem ſchmerzvollen Gedenken der
Einſamen ſteht zugleich die Hoffnung auf das Wiederſehen auf
5 glückliche Zukunft. „Wenn im nächſten Jahr der Flieder

Es iſt ſchwer zu ſagen, wo in unſerem Zoo die Fliederblüte
am herrlichſten iſt. Ein Ausſichtspunkt, ein Platz iſt immer
ſchöner als der andere. Stellenweiſe neigen ſich die Sträucher
tief über den Weg oder ihre Zweige greifen oben ineinander, ſo
daß wir wie unter einem duftenden, violetten Baldachin gehen.
Ueberall, wo wir hinblicken, nichts als Flieder. Zwiſchen den
dunklen, votvioletten Dolden leuchten die zartfarbenen, ins Hell-
blau ſpielenden und die weißen Blüten, Buſch an Buſch. Am
Steinmarderhäuschen ſcheint die ganze Umwelt in Blüten zu ver
ſchwinden, weiter oben hat das lächerliche Hänguruh ein idegles
Heim, das von allen Seiten mit über und über blühenden
Sträuchern umgrenzt iſt. Einer der ſchönſten Plätze iſt die
Rundbank am Vogelhaus, die auf einen kleinen Bergvorſprung,
wie faſt alle Bänke auf dieſer Seite des Gartens, zwiſchen
Fliederſträuchern ſteht und von der aus der Blick auf den
Giebichenſtein ſo hübſch iſt. An dieſer Stelle iſt der ganze Berg
abhang rotviolett; das Grün verſchwindet faſt zwiſchen den
Blütendolden. Ueberraſchend ſchön iſt der Blick von der Felſen-
behauſung der Kreishornſchafe nach Cröllwitz, das, von einer be
ſtimmten Stelle aus geſehen, wie in einem Blütenrahmen ecr-
ſcheint. Auch die den Gemſenfelſen umfriedenden Fliederſträucher
wetteifern im Blühen. Aber die Ausſicht vom Turm iſt doch
das Allerſchönſte. Von dort oben blicken wir in die blühende
Pracht unter uns. Der ganze Berg ſteckt wie in einem lila-
farbenen Kleid. Und uns fallen Eichendorffs Worte ein:

O Welt, du ſchöne Welt du,
Man ſieht dich vor Blüten kaum.

Ja, hier ſtehen wir inmitten der Frühlingswunder, und
draußen iſt Krieg. Draußen ringt das dunkle Schickſal, draußen
iſt das große Sterben. Wir aber ſahen noch nie mit ſolch
ſtaunender Ergriffenheit das holde Wunder des Blühens, das
ſelige Sichverſchwenden der Natur, der Jmmergleichen, immer
Schenkenden. Es iſt mir, als habe der Flieder noch niemals ſo
geblüht wie in dieſem eiſernen Jahr, als habe die Natur noch
nie ihren Reichturn ſo verſchwendet, unbekümmert um die in
Haß, Not und Tod gebannte Menſchheit. Es iſt, als wolle ſie
uns in dieſem Frühling mit ihrer Schönheit überſchütten, uns
ihr Herrlichſtes zeigen, um unſere Seelen für kurze Zeit von
dem Bann des Krieges zu löſen, um uns Freude und ein Aus-

ruhen zu geben. H. R.
Das Eiſerne Kreuz

Der kaufmänniſche Beamte der Anhalter Kohlenwerke A.G.,
Halle, Karl Schaaf aus Döllnitz, z. Zt. Offizier- Stellvertreter
im LandwehrJnfanterie- Regiment Nr. 36, hat das Eiſerne Kreuz
2. Klaſſe erhalten.

Reichsentſchädigungskommiſſion.
Die in den beſetzten feindlichen Gebieten

Maſſengüter ſind von den deutſchen Militärbehörden in weitem
Umfange in Beſchlag genommen worden, um daraus die Bedürf
niſſe des Beſatzungsheeres zu decken, die Kriegsvorräte zu er-
gänzen und dem heimiſchen Wirtſchaftsleben die unbedingt not-
wendigen Rohſtoffe zur Verfügung zu ſtellen. Für die beſchlag
nahmten Waren, ſoweit ſie nicht im Eigentum eines der feind
lichen Staaten ſtanden oder aus anderen Gründen als Kriegs-
beute anzuſehen ſind, wird nach allgemein völkerrechtlichen
Grundſätzen den Eigentümern eine angemeſſene Entſchädigung
gezahlt. Einer alsbaldigen Regelung der zu gewährenden Ent-
ſchädigungen haben ſich aber inſofern Schwierigkeiten in den Weg
geſtellt, als die Eigentümer der Waren ſich nicht ohne weiteres
als ſolche ausweiſen können. Zur Feſtſtellung der Entſchädigung
für derartige Beſchlagnahmungen iſt eine aus drei Juriſten und
zwei Kaufleuten beſtehende beſondere Kommiſſion unter dem
Namen „Reichsentſchädigungskommiſſion“ eingeſetzt worden. Dieſe
Kommiſſion ſoll unter Zuziehung der Beteiligten ſo raſch wie
möglich die Eigentums verhältniſſe an den be-
ſchlagnahmten Gütern prüfen und, ſoweit dieſe für die
Heeresverwaltung angefordert worden ſind, eine angemeſſene
Entſchädigung feſtſetzen; ſie hat ihren Sitz in Berlin W. 8, Mauer-
ſtraße 53. Eine Anordnung betreffend das Verfahren wird dem-
nächſt im „Reichsanzeiger“ veröffentlicht werden. Anfragen
ſind gegebenen Falles an den Präſidenten der Kommiſſion Herrn
Geheimen Juſtizrat Dr. Hiekmann zu richten.

Austauſch Schwerverwundeter.
Dem Königlichen Kriegsminiſterium iſt es erwünſcht, wenn

die für den Austauſch in Frage kommenden in Gefangenſchaft be
findlichen deutſchen Schwerverwundeten von ihren Familien dem
Kriegsminiſterium gemeldet und für den Austauſch in Vorſchlag
gebracht werden. Es hält es ferner für wünſchenswert, daß der
ürtige Anträge durch Vermittlung der Ausſchüſſe der Hilfe für
kriegsgefangene Deutſche geſtellt werden. Die Anträge müſſen
unter allen Umſtänden folgende Angaben enthalten: Name,
Dienſtgrad, Truppenteil, Gefangenenlager und Art der Ver-
wundung. Die Anträge ſind zu richten an das Kriegs
miniſterium U II, Berlin, Leipziger Straße 6, und werden
durch Vermittlung der Hilfe für kriegsgefangene Deutſche dort
hin abgeſandt. Es können nur ſolche Aufträge weitergegeben
und berückſichtigt werden, bei denen es ſich in der Tat um einen
in der Zukunft als dienſtunfähig zu bezeichnenden Soldaten
handelt. Jrgend welche vorübergehenden Krankheiten und Ge-
brechen können keinen Grund für die Auslieferung bilden. Die
Verhandlungen mit Rußland über den Austauſch der Schwer-
verwundeten haben noch nicht zum Abſchluß geführt. Anträge
können aber jetzt bereits geſtellt werden. Zur Vermittlung der-
artiger Anträge iſt die Hilfe für kriegsgefangene Deutſche in
Magdeburg, Altes Rathaus, Kriegsbank der Stadt Magdeburg,
gern bereit.

Briefverkehr mit deutſchen Kriegsgefangenen in Rußland.
Es iſt allen Angehörigen, die Zivilgef in Rußland

haben, dringend zu empfehlen, Briefe und Poſtkarten
frei zu machen. Namen und Wohnort der Gefangenen auf
Poſtanweiſungsabſchnitten werden häufig undeutlich geſchrieben.
Es iſt dringend nötig, Name und Ort mit deutlichen

kateiniſchen Schriftzeichen in deutſcher Spraczu ſchreiben. c ehe
ſchnitten iſt überflüſſig. Weiter iſt dringend anzuraten,
h Mitteilungen auf den Poſtanweiſungsabſchnitten zu

en.

Gr Badekuren für Kriegsteilnehmer.
Erholungsbedürftige inaktive Kriegsteilnehmer wenden

zufig unmittelbar an die einzelnen Badeverwaltungen, z
den Genuß der vom Zentralkomitee der Deutſchen Vereine vom
Roten Kreuz erwirkten Freiſtellen und ſonſtigen weitgehenden
Vergünſtigungen zu gelangen. Wir werden gebeten, darauf hin
W daß derartige Anträge an die Badeverwaltungen zwecklosnd, da die Verfügung über dieſe Freiſtellen, fwien Unterkan
gelegenheiten uſw. ausſchließlich dem genannten Zentralkomitee
zufteht. An dieſe Stelle Deutſches Zentralkomitee vom Roten
Kreuz, Berlin, Herrenhaus) ſind alſo die Geſuche zu richten.

de Verſorgung des Heeres mit Mineralwaſſer.
kommende warme Jahreszeit legt in erhöhtem Maße

die Pflicht auf, unſere Krieger vor dem Genuß des oft ſchwere
Krankheiten hervorrufenden Waſſers zu ſchützen und in aus
reichendem Maße mit erfriſchenden Getränken zu verſehen.
Während in erſterer Hinſicht von der Truppe ſelbſt durch Abkochen
des Waſſers und Zuguß, z. B. von Tee, Kaffee uſw., wohl vor
geſorgt werden wird, muß letzteres vor allem durch freiwillige
Leiſtungen aus der Heimat erreicht werden. Es handelt ſich hier
bei in erſter Linie um geſunde, möglichſt natürliche Mineral-
wäſſer und um Fruchtſäfte. Das Zentralkomitee vom Roten
Kreuz hat die Beſchaffung ſolcher bereits eingeleitet, zur Aus
rn fehlt es ihm jedoch an den nötigen, recht hohen Mitteln.

ſonders dankbar würde es daher begrüßt werden, wenn Geld
ſpenden für dieſen Zweck möglichſt bald der Sammelkaſſe des
Zentralkomitees vom Roten Kreugz, Berlin, Herrenhaus, Leipziger
Straße 8, Zimmer 4, zugeführt würden.

Sprechſtunden der Auskunft und Fürſorgeſtellen.
1. Auskunft- und Fürſorgeſtelle für Alkohol-

kranke. (Unentgeltlicher Rat und Hilfe an Trinker oder
deven Angehörige, Heilſtättenbehandlung uſw.) Rathausſtr. 161
Montag, Mi und Freitag 6--7 Uhr nachmittags.

2. Auskunft- und Fürſorgeſtelle für Lüngen-
kranke. (Unentgeltlicher Rat an Lungenkranke, Heilſtätten
behandlung, Wohnungsfürſorge uſw.) Salzgrafenſtraße 1 I.
Aerztliche Sprechſtunde der Fürſorgeſtelle für Lungenkranke,
Salzgrafenſtraße 1 findet bis auf weiteres jeden Dienstag und
Freitag nachanittaggs 4—6 Uhr ſtatt. Sprechſtunden der Für
ſorgeſchweſtern: täglich von 4-5 Uhr nachmittags. Zum erſt
maligen Beſuch der ärztlichen Sprechſtunde iſt die vorherige
Meldung in der Sprechſtunde der Fürſorgeſchweſtern notwendig

3. Krüppel-Beratungsſtelle des Krüppel-Heil- und Bildungsvereins für den Regierungs-
bezirk Merſeburg. 1. Raterteilung an Eltern, Vor
münder, Behörden, Vereine betr. Behandlung oder Unterbringung
krüppelhafter Kinder. 2. Unterſuchung und ambulante Behand-
lung orthopädiſcher Erkrankungen. Sophienſtraße 38. Sprech-
ſtunden: Dienstag und Freitag von 4—5 Uhr nachmittags.

4. Städtiſche Säuglingsfürſorgeſtelle. (Un
entgeltlicher Rat über die Ernährung und Behandlung von
Kindern im 1. Lebensjahre.) Während der Kriegszeit findet die
unentgeltliche Beratung über Säuglingspflege und Ernährung
durch die Fürſorgeſchweſtern, Schmeerſtraße 1 II, täglich von
8—-10 Uhr vormittags ſtatt.

Städtiſche Rechtsauskunftſtelle. (Unent-
geltliche Auskunft und Rat in Rechtsſachen an Minderbemittelte.)
e ernſ 1: Werktäglich 9--1 und 3--7 Uhr, Sonnabend von

r,

8. Rechtsauskunftſtelle für Frauen undMädchen des Rechtsſchutz vereins für Frauen.
Unentgeltlicher Rat und Auskunft in Rechts
ſachen an unbemittelte Frauen (auch Rat an
Schwangere und Wöchnerinnen). Schmeerſtraße 1: Montag und
Donnerstag 535——734 Uhr nachmittaggs, Dienstag 11 34 Uhr
m

7. Adoptions-Zentrale, dem Rechtsſchutzverein für
Frauen angegliedert. Sprechſtunden ſiehe vorher (Nr. 6).

8. Städtiſche Berufsvormundſchaft für uneheliche Kinder. Rathausſtraße 17 I.
69. Auskunftſtelle der Armen- Direktion und
des Armenpflege- und VWohltätigkeitsver-
bandes über Bittſteller und Hilfsbedürftige,
ſowie über Wohlfahrtseinvichtungen. Rathaus-
ſtraße 1 II, Zimmer 80; Werktäglich 8——1 Uhr vormittags, 3——6
Uhr nachmittags. Sonnabend 8—-2 Uhr nachmittags in den
Monaten April und September, Sonnabend 7—-1 Uhr nach
mittags in den Monaten Mai bis Auguſt, Sonnabend 8——3 Uhr
nachmittags in den Monaten Oktober bis März.

10. Nationaler Frauendienſt, Burgſtraße 45 und
Salzgrafenſtraße 2. 1. Raterteilung und Annahme von Unter-
ſtützungsgeſuchen (gewährt werden nach Prüfuung der Bedürftig-
keit Bargeld, gekochtes Eſſen, Kleidung, Kohlen) wochentäglich,
außer Mittwoch und Sonnabend, von 9--11 und 4—-5 Uhr, Burg-
ſtraße 45. 2. Arbeitsnachweis. Eigene Näh- und Strickſtuben.
Wochentäglich von 9--11 und 3--6 Uhr, Salzgrafenſtraße 2.
Berückſichtigung können nur ſolche Perſonen finden, die Kachweis-
lich durch den Krieg geſchädigt worden ſind.

Militäriſches. Befördert: zum Hauptmann: der
Oberleutnant Eck der Reſerve des Jnfanterie-Regts. Nr. 117
(Halle), jetzt im Reſ.-Jnfanterie- Regt. Nr. 88; zu Leutnants
der Reſerve: die Offizieraſpiranten des Beurlaubtenſtandes:
Krieg (Halle), jetzt im Garde-Grenadier-Regt. Nr. 1, Reck
(Halle) im Grenadier-Regt. Nr. 9, Siegfried (Halle) und
Goell (Halle) im Jnfanterie-Regt. Nr. 19, Heinke (Halle)
im Füſilier-Regt. Nr. 39, Lüders (Halle) im Jnfanterie-Regt.
Nr. 43, Berger (Halle) im Jnfanterie-Regt. Nr. 46 und
Müller (Halle) im Jnfanterie-Regt. Nr. 149.

Auszeichnungen. Die Rote Kreuzmedaille zweiter Klaſſe
wurde verliehen dem Gerichtskanzliſten E. Fink in Halle.

Die Rote Kreuzmedaille dritter Klaſſe wurde verliehen: den
Diakoniſſen Eliſe Ahl, Eliſabeth Burghardt, Philippine
Eyſel, Eliſabeth HKemnitzer, Anna Koenig, Helene
Mehley, Anna Peitzſch, Jda Vogel und Clara Schu-
bot h ferner dem Eiſenbahntiſchler Guſtav Haendel, Arbeiter
Franz Schraepler, Gärtner Karl Vater, Muſeumsdiener
Carl Weber, Stellmacher Ernſt Zeſchmar, ſämtlich aus
Halle (Saale).

Dienſtjubiläum. Am 19. Mai wurde dem Hausmeiſter
und Lagerverwalter der Zentral-Ankaufsſtelle für landwirt-
ſchaftliche Maſchinen und Geräte L. HKühnemund vom Präſi
denten der Landwirtſchaftskammer Herrn Grafen v. d. Schulen-
burg im Beiſein des geſchäftsführenden Direktors der Landwirt
ſchaftskammer Herrn Landesökonomierat Dr. Raabe und der
Angeſtellten der Zentral-Ankaufsſtelle für langjährige treue
Dienſte eine Ehrenurkunde der Landwirtſchaftskammer nebſt
einer Geldſpende und eine Ehrenurkunde der Handelskammer
unter einer ehrenden Anſprache überreicht. Herr Louis Kühne-
mund konnte Anfang Januar d. Js. auf eine 25jährige ununter-
brochene Tätigkeit bei der Zentral-Ankaufsſtelle zurückblicken.
Sein damaliger Eintritt erfolgte zu gleicher Zeit mit der Grün-
dung der Zentral-Ankaufsſtelle.

Keine Pfingſtliebesgaben-Sendungen. Die von der
Heeresverwaltung ſ. Zt. gegen die Oſterliebesgabenſendungen er-
laſſene Erklärung erſtreckt ſich ſinngemäß auch gegen derartige
Sendungen aus Anlaß des Pfingſtfeſtes. Danach iſt es nicht
angängig, beſondere Pfingſtliebesgaben- Sendungen an die Front
zu ſchicken. Weder die Militärpaketdepots noch die Güter-

Pfin tes etwa geplanter geſchloſſener
gabenpaketen.

al vritten an das ſtellvertretende Generalkommando. Jn
letzter Zeit mehren ſich die Fälle, daß Mitteilungen, Berichte,
Geſuche uſw. n dem ſtellvertretenden Generalkommando dem
Herrn kommandierenden General perſönlich zugehen. Es wird

im eigenſten Intereſſe der Einſender wiederholt dringend
S hierin richtig zu verfahren, da eine falſche Aufſchrift die
rledigung der Eingaben erheblich verzögert, außer eine

überflüſſige Arbeitsvermehrung für das ſtellvertretende General
mmando bedeutet.ko

HarzklubZweigverein Halle. Auf der Rückſeite der
s Hargzklubs, die jetzt an die Mitglieder verſandt

wird, iſt der Sonntags- Sonderzug nach T
notwendig gewordenen Einſchränkungen im

muß der jedochtadt werden die bisherigen Sonderzugskarten dorthin nach
n Zwiſchenſtationen nicht ausgegeben.

Die Kunſt vor den Verwundeten. Am 19. Mai ein
Unterhaltungsabend im Reſervelazarett „Volkspark“ ſtatt.
Dichtungen, teils ernſter, teils heiterer Art, von dem Vortrags-
künſtler Herrn Müller- Lützen in muſterhafter Weiſe aus-
n und i deren ver erweckten bei unſern Verwundeten
ebhaften Beifall. Von ernſten Gedichten gefielen beſonders

„Zwiſchen Metz und Vogeſen“ von Herzog und zwei von Gang-
hofer. Von heiteren Vortragsſtücken ſind beſonders hervorzuheben:
„Die Prüfungskommiſſion“ und Gedichte in ſaächſiſ und
ſteyriſcher Mundart. Frau Käthe Weinſtock ſang Lieder
zur von denen „Die drei Prinzen“, „Fern der Heimat“
und „Wenns die Soldaten“ beſonderen Beifall fanden. Mit
gemeinſamem Geſang des Liedes: „O Deutſchland hoch in
Ehren“ fand die Feier einen ſtimmungsvollen Abſchluß.

„Was iſt heiliger Geiſt?“ lautet das Thema, über das
Herr Paſtor Winterberg am 1. Pfingſtfeiertage, abends 854 Uhr,
in der Stadtmiſſion, Weidenplan 4, ſprechen wird.

St. Ulrichskirche. Der Kirchengeſangverein
Ulriciang ſingt am 1. Pfingſttag im Hauptgottesdienſt vor
der Predigt die große Doxologie von Bortniansky, dann Pfingſt-
motette von Hugo Hache und nach der Predigt eine Motette von
Ludwig Finzenhagen, Organiſt an der walloniſch-reformierten
Kirche in Magdeburg.

Der Miſſionsverein von St. Ulrich kommt am Freitag (21.
Mai) wieder in ſeinem alten Vereinslokal zuſammen.

Bankenſchluß. Jm Anzeigenteil der vorliegenden Nummer
wird nochmals darauf hingewieſen, daß die Geſchäftsräume der
der Vereinigung Halleſcher Bankfirmen angehörenden Mit-
glieder am Pfingſtſonnabend, den 22. Mai, geſchloſſen bleiben.

Das Platzkonzert wird am 1. Pfingſtfeiertage von 12 bis
1 Uhr am Stadttheater ſtattfinden.

Zoologiſcher Garten. Heute Donnerstag nachmittags
4 Uhr und abends 735 Uhr findet Konzert vom Stadttheater-
Orcheſter unter Leitung von Kapellmeiſter Fritz Volkmann ſtatt.
Eintrittspreis: Erwachſene 30 Pfg., Kinder 20 Pfg.

Bad Wittekind. Morgen Freitag findet die Aufſtellung
des „Eiſernen Kreuzes“ ſtatt. Herr Landeshauptmann Frhr.
von Wilmowski, Exzellenz, als Vorſitzender des Provinzaus-
ſchuſſes für die Kriegsverletztenfürſorge hat es übernommen,
kurz vor Beginn des Nachmittagskonzertes den erſten Nagel einzuſchlagen. Das ſich an die Feier anſchließende Kur-Kongert,

ausgeführt vom Stadttheater- Orcheſter unter Leitung von Kapell
meiſter Fritz Volkmann, wird eingeleitet mit dem allgemeinen
Geſang „Deutſchland, Deutſchland über alles“. Als Soliſten
treten auf die Herren Piſtonvirtuos Ernſt Krüger und Konzert-
meiſter Otto Hagel. Erſterer bringt das Lied „Stolzenfels am
Rhein“ zum Vortrag, letzterer ſpielt Walters Preislied aus die
„Meiſterſinger von Nürnberg“, bearbeitet für Solo- Violine von
Wilhelmy. Das Programm enthält ferner Werke von Weber,
Rich. Wagner, Grieg, Humperdinck, Offenbach, Joh. Strauß uſw.
Der Eintrittspreis beträgt 35 Pfg. Karten zum Beſuche der
Kur Konzerte Preis der Karte für die Konzertzeit 5 Mk.
ſind erhältlich an den Eintrittskaſſen, im Badebüro, im Kur

J in den Hofmuſikalienhandlungen von H. Hothan und

Halleſche Tageschronik. Geſtern, Mittwoch, fuhr in der
Ludwig WuchererStraße ein Hilfsſchaffner mit ſeinem Fahrrade
gegen eine heruntergelaſſene elektriſche Bogenlampe. Er zog
ſich einen Bruch des Naſenbeines zu und mußte ſich in ärztliche
Behandlung begeben. Jn der vergangenen Nacht wurde der
an der Ecke Humboldt- und Schillerſtraße befindliche Feuer
melder unbefugt in Tätigkeit geſetzt.

Halleſches Theater- und Konzertleben.
Pfingſtfreilichtſpiele im Olympia-Park. Es muß darauf

hingewieſen werden, daß bei den PfingſtFreilichtſpielen im
Olympia-Park, die von den Mitgliedern unſeres Stadttheaters
am kommenden Sonntag, Montag und Dienstag veranſtaltet
werden, jede, für irgend eine der Vorſtellungen gelöſte Karte für
eine der folgenden ohne irgend einen Umtauſch an der Kaſſe
Gültigkeit behält, falls ſie aus irgend einem Grunde nicht be-
nutzt ſein ſollte. Die Preiſe der Plätze, für die Vormittags-
Vorſtellungen am Sontag und Montag 1126 Uhr, bei der zwei
Schäferſpiele „Die Laune des Verliebten“ von Goethe und dte
Mozartſche Operette „Baſtien und Baſtienne“ zur Aufführung
gelangen, ſind von 45 Pfennig bis 1,05 Mark (1. Platz) ein-
ſchließlich der ſtädtiſchen Billettſteuer, die Preiſe der Nachmittags
Vorſtellungen des deutſchen Märchenſpieles von Haupt-
mann „Die verſunkene Glocke“, die am Sonntag, Montag und
Dienstag nachmittags 4 Uhr ſtattfindet, ſind von 55 Pfennig bis
1,55 Mark (1. Platz) einſchließlich der ſtädtiſchen Billettſteuer, und
Karten ſind ohne Vorverkaufsgebühr an der Kaſſe des Walhalla
theaters, in den Zigarrengeſchäften von Steinbrecher u. Jasper
am Markt und Scharrenſtraße, Oswald Wiesner, Poſtſtraße, und
eine halbe Stunde vor Beginn der an der Kaſſe des
Olympig-Parkes zu haben. Die Straß hnverbindung mit
dem OlympiaPark iſt die allergünſtigſte, die Straßenbahn Merſe
burg--Halle und die Linie I fahren bis vor die Tür.

Geſchäftliches.
Schiller-Konſervengläſer.

Unter dieſer Marke wird in dieſem Jahre ein Konſerven
glas, daß ſeinen Namen nach dem bekannten Regierungs
baumeiſter Schiller, der ſich um das Einkochen von Gemüſen und
Früchten als einer der Erſten große Verdienſte erworben hat,
auf den Markt gebracht. Schiller-Konſervengläſer vereinigen in
ſich alle Vorzüge, die bei einem brauchbaren Einkochglas Be
dingung ſind. Ein beſonderes neues Kühlverfahren
macht die Haltbarkeit und Zuverläſſigkeit der SchillerKonſerven-
gläſer unerreicht, wodurch Bruch faſt gänglich ausgeſchloſſen iſt.
Außerordentlich wichtig iſt es, daß alle SchillerGläſer nicht mit
einer Maſchine hergeſtellt, ſondern mit dem Munnde geblaſen
werden. Allen Schiller-Konſervengläſern werden nur beſte
Gummiringe beigegeben, welche Gewähr für einen durchaus luft-
dichten und zuverläſſigen Verſchluß bieten, dabei ſind die Schiller-
Gläſer durchſchnittlich bis 30 Proz. billiger als andere führende
Marken gleicher Art. Dieſe Gläſer können wegen ihrer prakti-
ſchen Form dicht nebeneinander und übereinander geſtellt werde
und dieſer große Vorzug ermöglicht es, daß zu gleicher Zeit bi-
zu 18 Gläſer, je nach Größe, auf einmal im Apparat eingekoch
werden SchillerKonſervengläſer ſind faſt für alle vor.
handenen Apparate verwendbar und in den nachfolgenden drei
der angeſehenſten einſchlägigen Geſchäfte zu haben: Louie
Böker, Leipziger Straße “7, Hempelmann K Krauſe
Kleinſchmieden 5, Leonhardt Schleſinger, Große
Ulrichſtraße 18/15.

(i. V
allge:

Krie
Einb



r r

Weck's Ko nservegläser und Sterilislerapparate
sind glänzend bewährt, Gummiringe ausreichender Vorrat!

Verkaufsstello Louis Bökoer,
Halle a. S., Leipzigerstrasse 7. (1932a

Kus dem CLeſerkreiſe.
(Wir machen beſonders darauf aufmerkſam, daß in dieſer Rubrik al e
unſere Abonnenten zu Worte kommen, glei gültig, ob ihre Anſichten mit
denen der Redaktion übereinſtimmen oder nicht. Die Redaktion übernimmt
alſo für dieſe Rubrik keinerlei Verantwortung dem Publikum gegenüber.)

Volksbibliothek.

An alle, die's angeht.
Lubbok ſagt einmal: „Eine Bibliothek, richtig behandelt, iſt

ein Paradies, aus dem niemand uns vertreiben kann.“ Sonder
har, ich maße mir das Urteil über mich an, daß ich Bücher richtig
behandle, d. h. mit ſauberen Händen, mit Liebe wie man gute
Freunde behandelt. Und doch bald iſt mir dieſes und bald jenes

uch aus der Volksbibliothek verleidet, mein Paradies alſo ver
ſchloſſen und nicht durch meine Schuld. Wie geht das zu Jch
kann mir nicht denken, daß Lubbok nur Privatbibliotheken meinte,
er hätte ſicher auch unſre Volksbiliothek r. Aber
richtig behandelt von den lieben Leſern und Leſerinnen iſt ſie
wohl nicht. Oder gehören Fettflecke, herausgeriſſene Blätter und
Bilder und Randgloſſen dazu? Die letzteren ſind immer ganz be
ſonders erhebend! Ich habe noch garnicht gewußt, daß wir ſo
viele literariſche Größen hier in Halle haben, die ſich in den Leih
düchern veröffentlichen müſſen; nur ſchade, daß ſie ihren Namen
verheimlichen, ſonſt würde man ihnen doch berechtigte Ehrungen
zuteil werden laſſen. Hätten wir die eifrigen Kritiker nur AuguſteSupper oder Ernſt von Wildenbruch oder Peter Nanſen oder ande

ren von unſern vielen Großen nennen können, manches in ihren
Werken wäre wohl Dank der fleißigen Mitarbeit verbeſſert worden.
Oder verböſert? Ach, leider ſind mir nur folgende 3 Randgloſſen
gegenwärtig, von den vielen hunderten, die ich ſchon in den Büchern
fand, ſchade. Aber die 3 mögen für die Geiſtesgrößen ſprechen, die
ſie verbrachen. Bei Auguſte Supper prangt in „Die Mühle im
kalten Grund“ an einem Kleinmalereiabſchnitt rechts recht ſchön

„Die Weiber oder die Oefen“, links, „wäre beſſer nicht ge
ſchrieben“ und das Ganze war mindeſtens 6 mal durchgeſtrichen.
Wacker! Die Betreffende hat wenigſtens den Mut gehabt, ihre Ar
mut zu zeigen. Wildenbruch ſchreibt in
Seiten voll „Unſinn“. Nur Peter Nanſen hat ſich in ſeiner
„Liebestrilogie“ „brav“ gezeigt. Wenigſtens einer, der's recht
machen konnte. Die ſcharfen Kritiker laſſen wenigſtens noch die
Seiten drin, die Büchermarder tilgen die Blätter. Ob's ihnen zu
ſchlecht war für die Mitwelt, was da ſtand? Die Text-
bilder waren wohl nur für die beſtimmt, die ſie ſo eilfertig an
ſich zu nehmen wußten Bei den Fettflecken möchte ich auf
eine Anekdote hinweiſen: Ein geliehenes Buch wird mit einer
Speckſchwarte darin zurückgegeben. Darauf aufmerkſam gemacht,
antwortet die Leiherin: „Ach, das iſt ja mein Leſezeichen, ich habe
es ſchon geſucht!“ Daher wohl auch die Fettflecke in unſern
Büchern Wer Bücher ſo behandeln will, wie es nachgewieſen ſo
geſchehen iſt, ſoll es bei den eigenen tun. Bücher der Volksbib
liothek gehören der Allgemeinheit und deshalb iſt ſolche Behandlung
Schädigung dieſer Allgemeinheit. Mögen die ſich's geſagt ſein
laſſen, dies angeht und die ſich getroffen fühlen.

Eine eifrige Leſerin.

„Das ſchwarze Holz“

Größere Verluſte an Außenſtänden ſeien nicht eingetreten. Die
in der Generalverſammlung vom 20. Februar
d. Js. ene Herabſetzung des Aktienkapitals konnte bei
Aufſtellung der Bilanz für 31. Okotber 1914 noch nicht berück

werden, dagegen iſt in dem erwähnten Vevluſtſaldo der
bei der Norddeutſchen Chemiſchen Fabrik Harburg für die Zeit
ab 1. April 1914 weiterhin entſtandene Verluſt mit 166 511 Mk.
enthalten. Bezüglich der Ausſichten beſchränkt ſich die Ver
waltung auf die Bemerkung, daß das neue Jahr 1914/15 gang
im Zeichen des Krieges ſteht.

Dividenden.
Lübecker Maſchinenbau Geſellſchaft. Jn der Sitzung des Auf

ichtsrates wurde bſchloſſen, der Generalverſammlung wieder 6
Dividende für die Vorzugs und 8 Prozent Dividende

Prozent die Stammaktien i. Vorj.) vorzuſchlagen.
Die Gevelsberger Herd und Ofenfabrik W. Krefft Akt.Geſ.

teilt auf Anfrage mit, daß vorausſichtlich mit einer etwas höheren
Dividende (i. V. 10 Prozent) gerechnet werden könne.

Die Koſtheimer Celluloſe- und Papierfabrik weiſt für 1914
einen Verluſt von 602 710 Mark auf (i. V. 5 Prozent Dividende).

Th. Goldſchmidt, A.G. in Eſſen (Ruhr). Der Aufſichtsrat
hat beſchloſſen, die Verteilung einer Dividende von 8 Prozent
(i. V. 12 Prozent) vorzuſchlagen.

Die Baumwollweberei Akt.Geſ. Mittweida bringt eine Divi
dende von 4 (i. V. 8) Prozent in Vorſchlag.

Rheinmühlenwerke in Mannheim. Der Aufſichtsrat ſchlägt
eine Dividende von 12 Prozent (gegen 6 Prozent i. Vorj.) vor.

Akkumulatoren-Fabrik Akt.Geſ., Berlin. Wie verlautet, wird
ſich die Dividende vorausſichtlich mit wenig unter der vorjährigen
(20 Prozent) halten.

Die Gewerkſchaft vereinigte Grube Alfred bei Calbe wird
ihre Betriebe am 30. Juni dauernd ſtillegen, da der Abbau
nicht mehr lohnt.

Viehmärkte-

Magerviebhof Friedrichsfelde.
T Friedrichsfelde, 19. Mai. (Schweine- und Ferkelmarkt.Amtlich) Auftrieb: 224 Schweine, 1477 Ferkel. Es wurde

zahlt im Engroshandel für: Läuferſchweine, 7—8 Monate alt
1 5-6 Monate alt 48--59 3-4 Monate alt 33—47

Fexrkel, 9-13 Wochen alt 23—32 6—8 Wochen alt 16—22
ebhaftes Geſchäft; Preiſe höher.

Tages-Markktberichte.
W. T. B. Chicago, 19. Mai. Weizen Mai 155/, Juli 126

September 121. Mais: Mai 73* Juli 755 September 767
Maihafer: 512 Julihafer: 50 Schmalz: Mai 950, Juli 960,September 9/82 Pork: Mai 17,60, Juli 17,95 September 18,25.
Rippen: Mai 10 Juli 1015, September 10,75. J

W. T. B. New-York, 19. Mai. Weizen: Mai 156 Juli
133. Lokoweizen: Mai 164 Nr. 1 Northern loko 1642,. Lokomaiss Kaffee Rio Nr. 7 loko 797.

Börſen- und Handelsteil.
Deutſchlands Nationalreichtum iſt unerſchüttert.

Ein weiterer Nachtrag zu der Denkſchrift über die Lage der
Deutſchen Reichsbank und die Geldverhältniſſe im Deutſchen
Reiche in der Zeit vom 1. November 1914 bis zum 30. April
1915 iſt dem Reichstage zugegangen. Darin wird von neuem
betont, daß trotz der Unterbindung des deutſchen Handels der
Nationalreichtum Deutſchlands in den letzten neun
Monaten nicht zurückgegangen iſt. Von beſonderen Dar
legungen ſei folgendes hervorgehoben:

Die Diskontierung und Lombardierung von Zoll-
Kriegswechſeln, die namentlich in den erſten Kriegswochen
eine nicht unerhebliche Jnanſpruchnahme für die Reichsbank
bedeutete, hielt ſich im weiteren Verlaufe des Krieges in engeren
Grenzen; während bis zum 15. September die dis kontierten
Beträge ſich auf rund 195 Mill. Mark, die lombardierten
Beträge auf insgeſamt 117 Mill. Mark beziffert hatten, wuchſen
die geſamten Diskontierungen bis zum 31. Dezember 1914
nur auf 329 Mill. Mark, bis zum 30. April 1915 nur auf
394 Mill. Mark, die geſamten Lombardierungen bis zum
31. Dezember 1914 nur auf 165 Mill. Mark, bis zum 30. April
1915 nur auf 217. Mill. Mark.

Die privaten Kriegskreditinſtitute wurden inner
halb der Berichtsperiode wie ſchon vorher nur w enig in An
ſpruch genommen. Jhre Aufgabe haben ſie nichtsdeſtoweniger
inſofern erfüllt, als allein ſchon ihre Errichtung den kredit-
bedürftigen Kreiſen des Handels, des Gewerbes und der Jnduſtrie
die beruhigende Gewißheit gab, daß ſie jederzeit in geeigneter
Weiſe den etwa erforderlichen Kredit zu erlangen vermochten.
Bisher ſind derartige Jnſtitute an 34 Orten errichtet worden.
Den ihnen insgeſamt von der Reichsbank in Ausſicht geſtellten
Kredit von 560,5 Millionen Mark haben ſie nur zu
einem verſchwindend kleinen Teil am 7. April 1915
mit insgeſamt 8,1 Millionen Mark beanſprucht.Die Kriegsgetreide- Geſellſchaft m. b. H. in
Berlin benötigte zur Bezahlung des von ihr im Wege frei
händigen Kaufes oder der Enteignung erworbenen Brotgetreides
erheblicher Mittel über den ihr vom Reiche, einigen Bundes
ſtaaten, Städten und größeren Unternehmungen zur Verfügung
geſtellten Fonds hinaus. Die Hauptverwaltung der Darlehns-
kaſſen hat die Berliner Darlehnskaſſe ermächtigt, der Kriegs
getreideGeſellſchaft m. b. H. zur Befriedigung dieſes Bedarfs
gegen Verpfändung der ihr gehörenden Getreidebeſtönde oder des
daraus gewonnenen Mehles nach den für das ſonſtige Waren
beleihungsgeſchäft maßgebenden Grundſätzen Darlehne zu ge-
währen. Obwohl das Getreide oder das daraus gewonnene Mehl
an mehr als 2400 über das ganze Reich verſtreut liegenden
Lagerſtellen eingelegt iſt, erſchien doch zur Beſchleunigung des
Geldverkehrs mit der Kriegsgetreide- Geſellſchaft m. b. H. und
der Verſorgung der Bedarfsſtellen mit Getreide oder Mehl eine
Zuſammenfaſſung der geſamten Darlehnserteilung bei der

Darlehnskaſſe zu Berlin zweckmäßig. Den Pfandbeſitz übt die
Berliner Darlehnskaſſe durch zurzei etwa 1900 Pfandhalter aus,
für deren jeden mindeſtens ein Stellvertreter ernannt iſt. Ende
April hatten die der Berliner Darlehnskaſſe hiernach ver-
pfändeten Vorräte an Roggen und Weizen oder an Roggen und
Weizenmehl einen Wert von rund 143 Millionen Mark, das
hierauf entnommene Darlehn beziffert ſich auf 75 Millionen

Mark. („B. B. Ztg.“)
Verein Chemiſcher Fabriken, A.-G., zu Zeitz.

In Ergänzung der bereits bekannt gegebenen Abſchlußgiffern
bemerkt die Verwaltung im Geſchäftsbericht für 1913/14, daß

e ausgewieſene Bilanzverluſt von 368 430 Mk.(i. V. 1601 520 Mk. Verluſt) infolge des Krieges und durch die
allgemeine Ungunſt der Marktlage entſtanden ſei. Die nach
Kriegsausbruch anfänglich eingetretene Verkehrsſtockung und die
Einberufung zahlreicher Beamten und Arbeiter führten vorüber
gehend zur Einſtellung der Betriebe mit Ausnahme des Werkes
Cöthen. Allmählich war es möglich, die Betriebe erneut in
Gang zu ſetzen und den Herbſtverſand wieder aufzunehmen.
An Neueinrichtungen wurde im Berichtsjahr die Aufſtellung und
Ausgeſtaltung der Rehmsdorfer Fettanlage fortgeſetzt.
In Dodendorf wurde eine moderne Miſchanlage errichtet.

Cetzte Draht und Fernſprech
Nachrichten.

Offenſive gegen die Ruſſen in der Bukowina.
Wien, 20. April. Nachrichten aus der Bukowina be

ſagen, daß dort allenthalben die Verbündeten gegen die
Ruſſen die Offenſive ergriffen haben und insbeſondere
durch ihre ſchwere Artillerie große Erfolge erzielen. Mahala
wird von den Verbündeten heftig beſchoſſen. Die Armee
Linſingen bedroht bereits Stanislau. Auch die Nach
richten von der großen San Schlacht lauten allenthalben
günſtig. (T.-U.)

Der Kampf um Przemysl.
Petersburg, 20. Mai. Die Petersburger Telegraphen

Agentur meldet: Starke feindliche Kräfte nähern ſich
Przemysl. Jm Umkreis der Stadt tobt ein heftiges Ge
ſchützfeuer. Deutſche und öſterreichiſche Artillerie beſchießen
die Befeſtigungen. Jm Raume zwiſchen Przemysl und
den großen Moräſten des Dnjeſtr drangen feindliche
Truppen bis an unſere Drahtverhaue vor. Bisher konnten
die Angriffe zurückgeſchlagen werden, doch gelang es dem
Feind, ſich unter großen Opfern einiger Laufgräben zu be
mächtigen. (T.-U.)

Lord Kitchener über die franzöſiſche Offenſive.
W. T. B. London, 20. Mai. Jm Oberhauſe führte

Lord Kitchener aus: Die franzöſiſche Offen-
ſive ſüdlich von La Baſſée weiſt bereits einen völligen
Erfolg auf und ſchreitet fort mit allen Anzeichen weiterer
befriedigender Reſultate. Die britiſche Offenſive gegen die
Kuppe von Aubert wird hoffentlich bedeutende Ergebniſſe
erzielen. Die Ruſſen halten nach einem verzweifelten
Widerſtande gegen den öſterreichiſch- ungariſchen und den
deutſchen Vormarſch jetzt eine ſtarke Linie von den Oſt
karpathen bis zur Weichſel mit Przemysl als Hauptboll-
werk. Die Fortſchritte der Truppen auf der Halbinſel
Gallipoli ſind wegen der großen Geländeſchwierigkeiten
natürlich langſam; aber die Türken werden allmählich aus
ihren ſtarken Stellungen hinausgeworfen. Die Beſetzung
Windhuks hat den letzten Abſchnitt des ſüdafrikaniſchen
Feldzuges eröffnet. Meſopotamien wird allmählich von
allen feindlichen Streitkräften geſäubert. Jn der Her
ſtellung von Munition ſind erhebliche Fortſchritte gemacht
worden. Bezüglich der Herſtellung von neuerdings hoch
exploſiven Granaten für die Feldgeſchütze werden wir in
ſehr naher Zukunft in einer befriedigenden Lage betreffs
der Lieferung an unſere Armee in der Front ſein. Bei
unſeren jüngſten Offenſivoperationen erlitten unſere und
die franzöſiſchen Truppen ſchwere Verluſte; aber die Auf
gabe der Armeen erheiſcht große Opfer. Der Geiſt und die
Moral der Truppen waren nie höher.

Verſpätete Einſicht.

W. T. B. London, 20. Mai. Die „Morning Poſt“
ſchreibt: Wir dürfen keine Zahlen nennen, aber die Ver
luſte im Kriege müſſen jetzt erheblich höher ſein, als die
Ergänzungen durch die Rekrutierung. Niemand hat je er
klärt, wie Kitcheners neue Armeen zuſtande kommen ſollen,
und wenn keine Ergänzungen kommen, ſchrumpfen die Re-
gimenter zu Skeletten zuſammen.

Jmmer neue engliſche Offiziersverluſte.
W. T. B. London, 20. Mai. Die neueſte Verluſtliſte

weiſt 107 gefallene Offiziere auf.
Asquith über die Dauer des Krieges.

W. T. B. London, 20. Mai. Jm Unterhauſe ſagte
Asquith, die Regierung könne die Möglichkeit eines

noch lange fortzuſetzenden Kampfes nicht aus
den Augen laſſen. Eine Erörterung der Munitionsfrage
ſei augenblicklich aus ſtrategiſchen Gründen inopportun.
Jn der weiteren Beſprechung ſagte LAoyd George, die Ab-
geordneten ſeien ſehr ſanguiniſch, wenn ſie glaubten, daß
der Krieg in ſechs Monaten beendet ſein werde.

Zur Torpedierung der „Drumoree“.
W. T. B. London, 20. Mai. Nach einer Reutermeldung

aus Cardiff wurde die „Drumoree“ geſtern mittag in
der Höhe von Trevoſe Head torpediert, und von einem
norwegiſchen Dampfer in Schlepptau genommen. Beide
Schiffe wurden von dem Unterſeeboot verfolgt. Der Nor-
weger durchſchnitt deshalb das Kabel und dampfte weg.
Hierauf wurde ein zweites Torpedo auf die „Drumoree“
abgefeuert, wodurch der Dampfer zum Sinken gebracht
wurde. Das norwegiſche Schiff nahm die Beſatzung an
Bord, die dann von dem niederländiſchen Dampfer „Magda-
lena“ nach Cardiff gebracht wurde.

Wieder ein engliſcher Dampfer torpediert.
W. T. B. London, 20. Mai. (Reuter.) Die Admiralität

gibt bekannt: Der Dampfer „Dumfries“ wurde am 19. d. M.
morgens torpediert. Die Beſatzung iſt gerettet. Das Schiff
treibt noch 25 Meilen ſüdweſtlich von Hartlands Point.

Die Gefechte auf Gallipoli,
W. T. B. London, 20. Mai. Achmed Bartlet be-

richtet in Londoner Blättern über die Gefechte auf Galli-
poli vom 6. bis 8. Mai. Nichts iſt bemerkenswerter als die Art,
wie die Türken es verſtehen ihre Stellungen zu verbergen.
Unſere Geſchütze konnten nur geringen Schaden anrichten. Da
die Türken am 6. Mai das Feuer einſtellten, glaubten wir, daß
ſie zurückgegangen wären, oder keine Munition mehr hätten.
Aber als wir am 7. Mai gegen Krithia vorgingen, eröffneten die
Türken ein furchtbares, unerträgliches Feuer aus verborgenen
Gräben. Eines unſerer Regimenter mußte ſich unter dem
ſchrecklichen Hagel der Gewehr- und Maſchinengewehrkugeln
zurückziehen. Auf dem rechten Flügel überſchütteten die Türken
die Franzoſen mit einem gewaltigen Feuer. Die Linie wankte
und kam flüchtend den Abhang herunter. Es war deutlich, das
die Moral des Feindes durch unſer Geſchützfeuer, ſo heftig es
auch war, nicht erſchüttert werden konnte. Die Türken fochten
mit äußerſter Tapferkeit. Jhre Artillerie arbeitete meiſterhaft.
Am 8. Mai wollten unſere Truppen, obwohl ſie durch An-
ſtrengungen ermattet waren, die Entſcheidung herbeiführen.
Der Kampf begann mit einem unerhörten Feuer aus den Schiffs-
geſchützen. Dann griff die Jnfanterie an. Aber der Feind war
bereit. Es erhob ſich ein wahrer Sturm von Gewehr- und
Maſchinengewehrfeuer. Die Truppen ſchmolzen unter dem
ſchrecklichen Kugelregen weg. Die Hoffnung mußte aufgegeben
werden, Krithig unmittelbar zu erſtürmen. Die Franzoſen
hatten die gleiche Erfahrung gemacht. Wir hatten überall ein
wenig Boden gewonnen, aber das Ziel des Kampfes nicht erreicht.

Ein bedauerlicher Zwiſchenfall“.
W. T. B. Konſtantinopel, 20. Mai. Die Blätter ver-

öffentlichen die folgende Mitteilung des Preßbüros: Ein Unter-
leutnant, der heute mit einer Truppenabteilung durch Pera kam,
ſtieß beim Gehen an eine Perſon. Es wurde feſtgeſtellt, daß dieſe
Perſon der italieniſche Botſchafter war. Dieſer be-
dauerliche, einer Unachtſamkeit entſprungene Zwiſchenfall, wurde
zur Befriedigung des italieniſchen Botſchafters geregelt.

Eine ſcharfe amerikaniſche Note an England.
W. T. B. London, 20. Mai. Die „Morning Poſt“ meldet

aus Waſhington: Das Staatsdepartement hat die Note an
England fertiggeſtellt. Der Ton der Note wird keinen Zweifel
an der gereizten Stimmung der Regierung laſſen.
Die Regierung argwöhnt eine abſichtliche Verſchleppungspolititk
bei der Behandlung beſchlagnahmter Schiffe. Die amerikaniſche
Regierung fordert Achtung vor den ihr zuſtehenden Rechten. Es
wäre eine Abweichung von der Neutralität, wenn ſie nach der
Note an Deutſchland wegen der „Luſitania“ nicht ebenſo
kräftig gegen die engliſchen Uebergriffe pro-
teſtiere. Die Note wird von vielen Amerikanern mit großer
Genugtuung geleſen werden, weil ſie das unangenehme Ge-
fühl beſeitigt, als ob die Regierung ſcharf gegen Deutſchland aber
mild gegen England auftrete.

W. T. B. London, 20. Mai. Die „Times“ meldet aus
Waſhington vom 18. d. M.: Die Regierung erwägt der
„New-York Evening Poſt“ zufolge eine neue nachd rürſck-
liche Proteſtnote an England über die Behand-
lung des amerikaniſchen Handels. Jn amt-lichen Kreiſen wachſe die Erregung, da England trotz aller
Verſicherungen ſeine alte Politik der Verſchleppung fortſetze,
ſo doß 40 amerikaniſche Schiffe, darunter 28 mit Baum-
wolle beladene, in engliſchen Häfen feſtgehalten werden.

Preußiſch-Süddeutſche Klaſſenlotterie.
W. T. B. Berlin, 20. Mai. Jn der Vormittagsziehung der

Preußiſch-Süddeutſchen Klaſſenlotterie fielen: 5000 Mark auf
Nrn. 132 187 143 340; 3000 Mark auf Nrn. 1799 11 301 17 411
22 608 30 453 33 569 36 205 55 800 63 220 73 153 94 186 107 034
115 312 115 483 125 357 134 762 138 816 189 813 140 277 167 826
172 389 174 685 175 567 179 813 182 113 183 194 189 153 209 914
210 707 218 449 225 601 228 993 230 535 231 848 232 105.

Wetterbericht.
„Wettervorherſage des offiziellen Wetternachrichtendienſtes

für Freitag, 21. Mai: Ziemlich heiter, warm, Gewitterneigung.

Verantwortlich:
für Politik, Provinz, Börſen- und Handelsteil: M. Ebeling;
für Oertliches, Gerichtsſaal, Kongreſſe und Sport: H. Mieſchner;
für Feuilleton, Kunſt, Wiſſenſchaft und Vermiſchtes: H. Reißner;
für den Anzeigenteil: K. Steinhauf.

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht

perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
zu richten.

Verlobungs Ringe
kauft man am besten und billigsten nur bei

A. d 9 z S S Halle a. S. Kleinschmieden 6,
gegenüber Alex Michel.

Eeht gold. Verlobungsringe, 333 gesetzl. gest.,
von Mk. 3.00 an.

Grösste Auswahl in Verlobungsringen, 333. 585 750.,
in Dukatengold, 900 u. 950 gestempelt. (2435

III C rn V i v ren Kra t i S.haukhans Paul Schauseil Go., alle a. Bitterfeld, Deltzseh, Eilenburg An und Verknuff von Wertpapieren, Einlösung
von Zinsscheſinen, Versinsung von Geldeinlagen,

Conto Corrent und Wechsel-Verkehr-eto.

t
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Ka bot Rudolf Mätzer.
Die waghalsigen Geschwister Birkeneder

De und weitere 6 Varietee-Senſationen. r

Merſeburg a. Saale.
Als Ausflugsort beſtens empfoblen. Benutzung der elek-
triſchen Fernbahn bis Schkopau, von da ſchöuer ſtaubfreier
Wieſenweg zur Zeit berrliche Baumblüte durch den

Stadtpark nach Merſeburg.
Heimatmuſeum. Schrebergärten-Muſter
anlage. Dom. Königl. Schloß. Neues
Verſicherungsanſtalts Gebäude. Neuer

Ratskeller. Schöne Parkanlagen.
Führer koſtenlos bei unſerem Vorſitzenden Stadtrat Thiele.
Große Ritterſtraße 27. Verkehrs Verein

Friedrichroda in Thüringen
Hotel u. Villa Believue
Haus I. Ranges, anerkannt gute Pension, gr. Restaurant,

arten mit herrlichster Aussicht. 5898
Mittagessen an Kleinen Tischen, 4 Güäünge H. 1.,50.

Gut gepflegte Weine. Münchener u. Pilsener Bier.
Elektrisches Licht. Telephon Nr. 50. Zentralheizung.

4 Radiumhaltige Solquellen.
Bewährtes Heilbad bei: Katarrhen der Atmungs-
organe, Herzleiden, Blutarmut, Frauenkrankheit.,
Rheumatismus, Gicht, Skrofulose, Rachitis, Rück-
ständen von Influenza, Lungen- u. Rippenfellentz.

Bahnlinie Göttingen-Bebra. Geschützte herrliche
Lage inmitten ausgedehnter CGebirgzswaldungen,
Solbäder aller Art. Inhalationen. Gradierwerke. v
Pneumatische, Apparate und Kammern. Prink-
kuren. Auskunft nnd Prospekte durch die Badeverwaltung.

Verein ehemaliger Artilleriſten
Halle a. S.

Die Wohnung des 1. Vorſitzenden,
iſt von heute ab Kamerad Biſchoff

Fürſtental 6 pt.
0tto Knolls NachfI.

Obere Leipziger Strasse 36.
Herrengarderobe S

fertig und maeh Mass.

(2421

Da ſch mich vor Ausbruch des Krieges
reichlich durch Vinkauf von Stoffen gedeckt
habe, bin ich in der Lage, meine eleganten
Sachen noch für den alten Treis zu verkaufen.

Jedermann sollte von dieser günstigen
Oferte Gebrauch-machen. J

Verwendoet 176
„Kreuz- Pfennig““-

Marken
auf Briefen, Karten usw.

bis einſchließlich 10 kg

für im Felde ſtehende Cruppen

ſind bis auf weiteres

zugelaſſen.
Die Behörde ſchreibt vor, daß die Verpackung feſt und
dauerhaft, auch gegen Väſſe widerſtandsfähig ſein muß.
Pappkartons müſſen mit Leinwand oder noch beſſer mit

Segeltuch umnäht werden.

Wir empfehlen unſere den obigen Vorſchriften und dem
obigen Gewicht entſprechenden

Keldpoſtkartons in Segeltuchpackung, Stück 65 Pfg.

jedes Paket mit vorſchriftsmäßigem Feldpoſtetikett verſehen,
welches wegen der Adreſſe nur noch ausgefüllt zu werden braucht.

Verſand nach auswärts gegen Nachnahme zuzüglich Porto.

Geſchäftsſtelle der Halleſchen Zeitung,
Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt u. Thüringen,

Halle (Saale), Leipziger Straße 61/62.
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Astoria-
Ab Freitag:

k Achwarze war

z Ein Kriegsbild in 3 Akten.

IIIIIIIIILIIIIIIIIIILILILLILILLILLLILLLILILILI
m. Theater
v Lei zigerstr. 88.

t 1221.ernru

Ah Freitag:

ryen Von

Nordischer Kunstfilm in 3 Akten.
5438

Ausserdem in beiden Theatern die neuesten
Kriegsberichte, sowie das erlesene Beiprosramm.

T TTTIIEIIIITTT IBitte.
Wie früher, bitten wir r Mitbürger auch jetzt, abgelegte

Kleidungsſtücke bezw. Schuhwerk zur Verteilung an Bedürftige
uns zu überlaſſen. Auf kurze Mitteilung an das Sekretariat
des Vereins für Volkswohl, Salzgrafenſtraße 2 (Leſehallen-
gebäude), werden die Sachen von einem legitimierten Boten v

wünſchten Zeit abgebholt. hiedg ehe Sammelſtelle des Vereins für Volkswohbl
und Vereins gegen Armennot und Bettelei,

gez. Fabrikant Reuter. gez. Prof. Dr. Loofs,

KinderStroh- und Stoffbüte,
Mützen, Häubchen,

Strümpfe, WadenSöckchen,
Schwitzer-Anzüge,
Waſch-Anzüge,

Militär-Ausrüſtung!
E. Iäebermann, Ferarurises,

Zad Wittekind.
Freitag, 21. Mai,
nachm. 3 Ubr s

Kur Konzert
vom Stadttheater- Orcheſter

unter Leitung von
Kapellmeiſter Fritz Volkmann.

Eintrittspreis pro Perſon
35 Pfg. einſchl. Billett-Steuer.

c Bozener s
Wetter Mäntel

Innsbrucker
boden- Pelerinen

empfiehlt in grosser Ausw.
zu billigen Preisen

Herren-Socken
Damen- Strümpfe
Kinder-Söckchen

in unerreichter Kuswahl o
billigsten Preisen im

Spezial Geschäft von

Julius Zacher
Leipzigerstr. 102.

(1885 a

Turn- Verein

Friesen
Mittwoch und

Sonnabendabends von 8
We e bis 10 Uhr
e Turnen derMänner und Zöglings gelb.

teilung in der Schulturnhalle in
der Dreyhauptſtraße am Hall-
markt. Sonntags von vormittags
W Uhr ab Turnſpiele auf dem
Sandanger. Anmeldungen im
Turnraume und im Vereinslokal:
Bauers BrauereiAusſchank, Rat
hausſtraße 3/4. Verſammlung
jeden erſten Sonnabend im Monat
nach dem Turnen. [203
Mals (Ilarz). h PaleSporthaus Bacher,
von Fr. Prof. Lohmann. Auch in
Kriegsz. v. Unterr. Beste Erhol.Halle, Leipzigerstr. 102.
u. Kräft. in gesch. Waldl. Prosp.

Auswärtige Cheater. ò r d d
Leipzig. Ia Sup. Holl.Neues Theater: Freitag: Wennder junge Wein blüht Kartoffelmehl

hat gegen Kaſſe abzugebenAltes Theater: Freitag: Der
Aug. Buchholz. garzgerode.
n

Troubadour.
Operetten Theater: Freitag:

Extrablätter.

„Gutes dauerhaftes Gummiband
für Strumpfbänder kauft man bei
H. Schnee Neht., Gr. Steinſtr. 84.

Schauſpielhaus: Freitag: Der
Herr Senator.

Erfurt.
Stadt Theater: Freitag: Der

Herr Senator.
Wer lehrt junger Dame
Tennisſpielen?

Gefl. Angeb. unt. Z. t. 4288 andie Geſchäftsſtelle d. Ztg. (5442

Fern TTennis-Schläger

erstkl. deutsche Fabrikate

Tennis Bälle
Continental Harburg- Wien

(18064

Maſſiv goldene geſtemp.

Verlobungs

dige
8karät. 14karät., 18karät.,
ſowie Dukatengold, jedes
Stück mit dem Fein-
ralen (333, 585,50 bezw. 900) und mit
meinem Firmenſtempel
T verſehen, das Stück
von 4 Mk. an bis 40

empfehlt

Sporthaus Bacher, Mk.
Juwelier Tittel, I

Halle, Leipzigerstr. 102.
S e

Die grösste Auswahl in:

Strohhüten 1.39
gohton Panamahüten

für Damen und Herren zu Kriegspreisen.

Oberhemden Sporthemden

in weiss und farbig,

krawakfen in sämtlichen Formen

empfiehlt 2432

Y. Mrachebusch,

grösstes Spezialgeschäft,

Grosse UlrichstrasseNur Fernruf 813. 37.

Wännicer ſuoreront Feen Jude än (evehüigt

Jeder garnierte Hut und jede FormDe 2u jedem nur einigermassen annehmbaren Preise. W
Bestellungen und Umarbeitungen von Hüten n

werden nach wie vor angenommen. (2430
r schneiderei R auch nach wie Vor.B. Riese-Pulvermacher,

z

a

Halle a. S., Leipzigerstr. 12, I.
a

Familien Nachrichten. J
Unsere heute vollzogene Kriegstrauung zeigen hiermit an

Dietrich von Rohrscheidt.,Bergassessor u. Leutnant d. R. im III. Garde-Feld- Art. -Resgt,
Loni von Rohrscheidt geb. Engelcke.

Halle a. S.-Trotha, den 18. Mai 1915.
W J

W v

Heute wurde uns die Gewissheit, dass unser
lieber Sohn und Bruder,

Privatdozent

Dr. Hans Niese
Kriegsfreiwilliger Gefreiter im Res.-Inf.-Regt. 234

bei den letzten Kämpfen in P. für
sein Vaterland gefallen ist.

Berta Niese geb. Zimmermann,
Annemarie Lenel geb. Niese,
Privatdozent Dr. Paul Lenel,

Oberleutnant u. Kompagniefüährer,
2. Zt. im Felde.

Göttingen, den 19. Mai 1915.

Am 5. Mai fiel auf dem Felde der Ehre
bei einem Sturmangriff im Westen unser
4 geliebter Sohn, Bruder und Neffe, der

Kandidat des höhern Lehramts

Paul Grigel,
Kriesgsfr., Unteroffizier im Füs. Regt. 36 I,

im Alter von 24 Jahren.
Halle a. S., den 20. Mai 1915.

Familſe Grigel.
Familie Groh.Von Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen,

Statt besonderer Anzeige.
Heute früh um 9 Uhr entriss uns der unerbittliche

Tod nach 10 tägigem schweren Leiden, infolge Lungen-
entzündung, unser herzliebes, gutes, ältestes Kind

Annemarie Wege
in einem Alter von fast 11 Jahren.

Dies zeigen mit der Bitte um stilles Beileid an
Pis dorf (Mansf. Seekr.), den 18. Mai 1915.

Die schwergeprüften Eltern, Schwesterchen
und Grosseltern. 5443

Die Beerdigung findet PFreitag, den 21. Mai 1915,
nachmittags 4 Uhr vom Trauerhause aus statt.

Punkt
b. Vo
Uebur

ſuchun

ſchäden

Zeit
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Sreitag

Provinz Sachſen und Umgebung.
Träger des Eiſernen Kreuzes.

Das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe erhielt Leutnant und Regi-
mentsadjutant Bachmann aus Zeitz.

Das Eiſerne 2. Klaſſe erhielten: Vigefeldwebel
Ernſt Sperber aus isleben, Landwehrmann Gefr. Bernhard
Lehmann aus Selben, Martin Waldſchläger aus Lucko
wehna, Obermatroſe Richard Herſing aus Halberſtadt, Vize
feldwebel d. Reſ. K. Liebert und Kanonier Emm rich aus
Helfta, Lehrer Karl Schmidt aus Creisfeld, Füſtlier Otto
WPieprecht aus Ziegelrode, Feldwebelleutnant Oskar Ohm
aus Merſeburg, Polizeiſergeant Neumann aus Naumburg
Feldwebel Hermann Hellmuth aus Kloſtermansfeld, Horniſt
Paul Tempelhof aus Hettſtedt, Obergendarm Hermann
Rauſche aus Gräfenſtuhl, Unteroffizier Paul Fügner aus

Lehrgang für die Ausbildung von Führern und Helfern
in der militäriſchen Vorbereitung der Jugend,

veranſtaltet in Merſeburg vom 26.28. Mai 1915 von der
dortigen Königlichen Regierung. Der Plan des Lehrgangs ent
hält folgende einzelnen Punkte

Mittwoch, den 26. Mai: Vormittags (Turn-
halle Wilhelmſtraße 9—-9 Uhr: Eröffnung und Be
grüßung. 1044—1124 Uhr Stand der militäriſchen Vorbereitung
der Jugend im Regierungsbezirk Merſeburg. 1134--1216 Uhr
Einführung in die militäriſche Vorbereitung der Jugend. A. I.
Erlaſſe und Verfügungen. 2. Literatur. 8. Erforderliche Gegen
ſtände. 4. Tagebuch, Stammrollen und ſonſtige zu führenden
Liſten. 5. Aerztliche Unterſuchung. 6. Abzeichen. T. Beſchaffung
von Geldmitteln. 8. Behandlung der jungen Leute. 9. Die Helfer.
z. Die Tätigkeit im einzelnen. 1. Ort der Tätigkeit: Be-
ſprechung der Richtlinien. a. Theoretiſcher Unterricht. Punkt 33 d.
Richtlinien. d. Die Uebungen; die allgemeinen Vorſchriften. Punkt
32, 7, 21 d. Richtlinien; Exerzieren Punkt 1—-3 d. Richtlinien.

Nachmittag (Auf dem Kaſernenkofe Weißen-
felſerſtraße). 3-6 Uhr: Praktiſche Vorführungen zu
Punkt 1-—3 u. 32. a. Die erſte Stunde der Jugendkompagnie.
d. Vorführung von Freiübungen und Turnſpielen. c. Praktiſche
Uebungen der Teilnehmer.

Abends (Turnhalle Wilhelmſtraße). 82103
Uhr: 1. Einführung der Jungmannen ins Kartenleſen (mit Licht-
bildern). Punkt 20 d. Richtlinen. 2. Ausſprache.

Donnerstag, den 27. Mai: Vormittag (Turn
halle Wilhelmſtraße). 9--11 Uhr: Fortſetzung von B:
Die Tätigkeit im einzelnen; Die Uebungen im Gelände: a.
Uebungen mit Sonderzweck Punkt 4, 5, 6, 8—27, 29. b. Uebungen
mit zweier Abteilungen gegeneinander. Punkt 38 der Richtlinien
111 123 Uhr: Sicherungs und Aufklärungsdienſt, Meldewefen.

Nachmittags 3—6 Uhr: Praktiſche Vorführungen von
nebungen im Gelände mit Sonderzweck, insbeſondere: Geländebe
ſchreibung, Augenübungen, Enkfernungsſchätzen, ſchnelles Schätzen
und Abzählen gleichartiger Gegenſtände, Gebrauch von Komptß und
Fernſprecher, Winkerdienſt.

Abend Turnhalle Wilhelmſtraße). 81103
unhr: Werbung und Aufklärung durch Kriegsjugendabende. Ge
ſelliges Zuſammenſein mit muſikaliſchen Darbietungen.

Freitag, den 28. Mai: Vormittags Turnhalle
Vilhelmsſtraße) 9-11 Uhr: Praktiſche Vorführung einer
Inſtruktionsſtunde. Punkt 33 der Richtlinien. 1112 Uhr: Erſte
Hilfeletſtung bei Verwundeten. Tragbahrenbau. Punkt 24. 12
bis 1 Uhr: Beſichtigung von Schützengräben-Anlagen und Be
lehrung. Punkt 26 der Richtlinien.

Nachmittag s: 3—6 Uhr: Praktiſche Uebungen im Feld
dienft. Punkt 28 der Richtlinien. Brückenbau und Behelfsar-
beiten. Punkt 23 der Richtlimien.

Zu einer Kriegstagung des Mittelthüringiſchen
Schützen verbandes

werden die Mätglieder und Schützengeſellſchaften des Verbandes,
ſowie alle Krieger und Militärvereine der Gruppen
6 und 7 des zöglichSächſiſchen Krieger und Militär
vereinsbundes den 2. Pfingſtfeiertag nach Bad
Sulz a eingela Der wichkigſte Punkt der Tagesordnung iſt
der Bericht des Verbandsvorſitzenden Ang. Schwabe (Apolda) über
den Zweck des deutſchen Wehrmannsbundes, Heran-
Weg männlichen Jugend vom 18. Lebensjahre ab zum
Heeresdienſt und Beſchlußfaſſung darüber.

„Deutſches Reichspatent“.
Ingenieur Paul Ruppe teille ſeiner in Apolda wohnenden

Gattin die intereſſante Tatſache mit, er habe beim Abmontieren
des Flugzeuges des gefangenen berühmten franzöſiſchen
Fliegers Garros feſtgeſtellt, daß der Propeller des
Flugzenges den Vermerk Deutſches Reichs
patent“ trug. Eine beſſere Reklame für unſere Flugzeugin-
duſtrie dürfte es wohl kaum geben!

Kriegsabenteuer eines Vierzehnjährigen.
Mit einem dieſer Tage in Coburg eingetroffenen Verwun

detentransport langte auch ein 14jähriger Junge mit an, der in
Weſtgalizien von der Feldgendarmerie aufgegriffen und nach

zurü ördert wurde. Der kampfbegeiſterte Junge
war, wie das „Coburger T att“ meldet, mit Ausnahme des
fehlenden Torniſters völlig feldmarſchmäßig ausgerüſtet und zwar
hat er ſich die Unifom von Gefallenen beſchafft. Nach ſeinen aben
tenerlſch kli Angaben, die jedoch zum Teil auf ihre Richtig
keit poligeilich geprüft wurden, heißt der Junge Willy Berk-
ho l z. Er iſt bald nach Kriegsbeginn ſeiner in Berlin-Pankow
wohnenden Mutter ſfke und hat z e auf dem
Kriegsſchauplatz aufgehalten, wo er beſonders von einem Lan

i gegen entſprechende Dienſte in Schutz und Pflege
genommen wurde. Als echter Berliner Junge hat er natürlich
den Mund auf dem rechten Fleck und erzählt viel von ſeinem
Kriegsleben, von dem er es als das „Jemeenſte“ bezeichnet, daß er
immer hinter der Front herloofen mußte“. Vorläufig befindet
ſich der „Krieger“ in Obhut der Polizei, bis ſeine Angaben nachge
prüft ſind, um dann in die Heimat befördert zu werden. „Zweck
aber hats nich“, meint er, „ick jehe ja doch wieder durch!“

Merſeburg, 20.. Mai. (LLandrat Frhr. v. Wil
mowski) iſt, wie das „Merſeb. Tgbl.“ hört, zum perſön
lichen Adjutanten des Generglgouverneurs von
Belgien, Frhrn. von Biſſing, ernannt worden.

t. Osmünde, 19. t (Heldentod.) eben deKriegsſchauplatze fand bei einem Patroui n Helde
der Kriegsfreiwillige Max Kohblbach, des Schmiede
meiſters und Ortsvorſtehers P. Kohlbach, hier. Auch dieſer Held
r ſich ein bleibendes ehrenvolles Andenken in unſerer Gemeinde

i

g. Aus der Elſteraue, 19. Mai. Keine Froſtfchäden.)
In der Nacht zum Montag hatten wir hier leichten Froſt mit Reif
blsungen zu verzeichnen. Man fürchtete daher, daß die zarten
Pflänzchen Schaden genommen hätten. Eine ſorgfältige Unter-
ſuchung hat jedoch ergeben, daß bis jetzt keine nennenswerten Froſt
ſchäden wahrgenommen wurden.

g. Weſenitz (Saalkreis), 19. Mai. (Fiſchdiebe) Jn letzter

2. Beilage zu Vr. 255 der Halleſchen Heitung
Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

21. Mai 1915.

e

ſehen, die ſich verdächtig machten. Man beovbachtete, wie ſie ſich
am Waſſer umkhertricben, ohne direkt dem Angerſporte obzuliegen.
Die Fiſchereiberechtigten fanden an dem Ufer ſogenannte Nacht
ſchnuren lange Hanffäden, an denen Haken mit Köder befeſtigt
waren. Die verdächtigen Männer entkamen.

K. Bitterfeld, 19. Mai. Verſchiedene s.) Unteroffizier
z iedr ich aus Gräfenhainichen, bereits mit dem Eiſernen

zug 2. Klaſſe ausgezeichnet, erhielt noch das Anhaltiſche Fried
richskreuz. Gendarmerie-Wachtmeiſter a. D. Zimmermann
in Ramſin wurde zum Feldwebel Leutnant befördert. Vor der
Kgl. Prüfungskommiſſion legten folgende Lehrer ihre zweite Leh
verprüfung mit Erfolg ab: Bach aus Wolfen (z. Zt. im Heeresdienſt), S ch u l ze aus Pouch und Zetz ſche aus Großmöhlau,

Der Brandkaſſenvereinder Prediger und Lehrer
für die Prov. Sachſen und das Herzogt. Anhalt, von dem die Mit-

lieder des Direktoriums in Gräfenhainichen, Burgkemnitz undJüdenberg im Kreiſe Bitterfeld amtieren, kann jetzt auf eine

50jährige ſegensreiche Wirkſamkeit zurück
blicken Jm Jahre 1865 hat der Verein ſeine jetzige Geſtaltung
erhalten. Er zählt 14 809 Mitglieder und beträgt das Geſamt
verſicherungskapital nach der Verſicherungsſumme 220 930 350 Mk.

Unſere Jugendkompagnie und Jugendwehr un
ternahm eine größere Uebung im Gelände, an der auch die Jugend-
wehren Jeßnitz, Bobbau, Delitzſch, Roitzſch und Hohenleing teil
nahmen. Durch Pfarrer Liz. Gelshorn aus Bitterfeld wurde
auch ein Feldgottesdienſt abgehalten.

Schenkenberg, 19. Mai. (Auszeichnung.) Der beim
LandwehrBrigadeErſatzBataillon Nr. 41 ſeit Anfang des Krieges
dienende Wilhelm Thier wurde nach vorhergehender Be-
förderung zum Gefreiten, am Geburtstage des Kronprinzen zum
Unteroffizier befördert und mit dem Eiſernen Kreuz 2. Klaſſe
ausgezeichnet.

Von der Unſtrut, 19. Mai. (Marktbericht.) Auch
in der verfloſſenen Woche brachte das Geſchäft in allen Artikeln
wenig Nachfrage; dagegen waren die Zufuhren reichlich. Es
wurden u. a. bezahlt für: Kartoffeln 50 Kilo 6,00—-7,25 Mk.,
Salatkartoffeln 8—-9 Mk.; Spargel 1. Güte 0,80-0,90 Mk.,
2. Güte 0,50--0,60 Mk., Suppen- und Bruchſpargel 0,25——0,35
Mark; Aepfel 50 Kilo 18—-24; grüne Stachelbeeren Pfund
0,40--0,50; Enten Stück 3,50—-4,50, Hühner 1,50-—3,00,
Hähnchen 1,00-—2,50, Tauben 0,40—-0,90; junge Lämmer Pfund
0,60--0,75 Mark. Ferner für s Kilo Lebendgewicht von Bullen,
Stieren, Färſen 50——55, Ochſen 48——55, Kühen 44—52, Kälbern
52——58, Hammeln 48--52, Lämmern 5258, Schweinen, 150 bis
200 Pfund ſchweren, 80—-90, 200--250 ſchweren 91—100, noch
ſchwereren 105--110 Mark.

W. Ziegenrück, 18. Mai. Vor hundert Jahren.) Am
heutigen Tage vor hundert Jahren wurde der Kreis Ziegenrück,
außer der Enklave Kaulsdorf, von Sachſen an Preußen abge
treten. Mit Rückſicht auf den Krieg iſt von einer Jahrhundertfeier
vorläufig abgeſehen worden.

w. Erfurt, 18. Mai. (Steuererhöhung.) Die Haus
haltungsplan Kommiſſion hat beſchloſſen, den Einkommenſteuer
zuſchlag von 158 auf 180 Proz. zu erhöhen. Der Magfſſtrat hatte
eine Erhöhung auf 192 Proz. beantragt.

w. Erfurt, 19. Mai. Ein „ſchwerer“ Junge feſt-
genommen.) Hier wurde der 25jährige Arbeiter KarlBraun aus Walſchleben feſtgenommen, der geſucht wird,
weil er bei Kleiwrudeſtedt ein junges Mädchen überfallen,
gewürgt und beraubt hat. Es handelt ſich bei der Tat anſcheinend
um verſuchten Raubmord. Braun iſt mehrfach vorbeſtraft.

Derenburg (Harz), 19. Mai. Ein Diebes- und
Hehlerneſt ausgehoben.) Der Polizei gelang es, ein
großes Diebes und Hehlerneſt hier auszunehmen. Jn der letzten
Zeit waren wiederholt aus dem hieſigen Güterboden Stück-
güter, namentlich Liköre und Wein, durch Einbruch
entwendet worden. Eine unvermutet vorgenommene Haus

ſuchung hatte ein überraſchendes Ergebnis: Hunderte von teils
gefüllten, teils leeren Wein- und Likörflaſchen, zahlreiche in den
Betten verſteckte gefüllte Getreide- und Futterſäcke
wurden vorgefunden und damit zugleich die verſchiedenſten ſchweren
Diebſtähle aufgeklärt. Der Einbrecher iſt der ſtellungsloſe
Kellner Hermann Krummhaar. Dieb und Hehler wurden
in Haft genommen.

Goslar, 19. Mai. (Gute Heidelbeerernte in
Sicht.) Jn unſeren Wäldern beginnen jetzt die Heidelbeer-
ſträucher zu blühen. Der Blütenanſatz iſt faſt durchweg ſehr
reich, ſo daß auf eine ertragreiche Beerenernte in dieſem Jahre
gerechnet werden kann.

Zerbſt, 19. Mai. (Falſches Gerücht.) Das hier ver-
breitete Gerücht, daß das vor einigen Wochen aus der Stadt nach
den beſonderen Baracken am Gefangenenlager verlegte Landſturm
bataillon demnächſt wieder in Maſſenquartiere in die Stadt zurück
verlegt werden ſolle, iſt völlig unbegründet. Bei der Kom-
mandantur iſt von einer ſolchen Abſicht nichts bekannt.

w. Frankenhauſen, 19. Mai. (Drei Scheunen ein-
geäſchert. Brandſtiftung.) Auf der Fürſtlichen
Domäne Jchſtedt (dem Gute „Blauer Hof“) brach in der Nacht
zum 18. Mai Feuer aus, das drei nebeneinander ſtehende
Scheunen von etwa 80 Meter Front in Aſche legte. Den
Bemühungen von drei Feuerwehren gelang es, das weitere Um
ſichgreifen des Feuers zu verhindern. Außer großen Vorräten an
Stroh iſt auch eine Dreſchmaſchine verbrannt. Da die Scheunen
ſeit einer Woche nicht betreten und verſchloſſen waren, kann nur
Brandſtiftung in Frage kommen.

tzk. Friedrichroda, 19. Mai. Verkehrswünſche.) Ein
von der ſtädtiſchen Kurverwaltung an die Eiſenbahndirektion GEr-
furt gerichtetes Geſuch um beſſere Zugverbindungen während des
Sommers, das ſowohl vom Landratsamt als auch vom Staats
miniſterium befürwortet wurde, iſt ab ſchlä gi g beſchieden wor
den. Es ſoll nunmehr eine weitere Eingabe mit ausführlicher
dte an das Eiſenbahnminiſterium in Berlin gerichtet
werden.

w. Gotha, 19. Mai. Städtiſche s.) Die Stadtver-
ordnetenſammlung wählte als neuen Stadtgeiſtlichen den Pfarrer
Körber aus Unterreichenbach und als Lehrer für die künftige
Oberrealſchule Dr. Henkel aus Hornburg. Ferner bewilligten
die Stadtverordneten eine weitere Rate von 50000 Mk. (nun-
mehr zuſammen 250 000 Mark) für Kriegsfürſorge. Aus
gegeben ſind ſeit Beginn des Krieges von dem ſtädtiſchen Hilfs-
ausſchuß für dieſe Zwecke bisher 197 000 Mk. Seit März konnten
die Arbeitsloſenunterſtützungen eingeſtellt werden, da ſeitdem
hier keine Arbeitsloſigkeit mehr beſteht.

Schleiz, 19. Mai. (Der Großviehmarkt) war mit
Rindern äußerſt ſchwach (mit 136 Stück), mit j
Schweinen dagegen ſehr i ie ten bgehaltenenmärkten waren die Marktbeſtände an Schweinen ſchon in den
Morgenſtunden geräumt bei ganz enorm hohen Preiſen. Das
Paar junge Schweine, 6—-14 Wochen alt, je nach Art, koſteten
40—-70 Mk., in Einzelfällen bis 75 und 80 Mk. Auch auf dem
Rindermarkt war der Aufkauf bei gleichfalls ſehr hohen Preiſen
recht lebhaft. Preis für den Zentner Le icht je nach
Beſchaffenheit und Art: 45--60 Mk.. für 60-65 Mk. nur erſt
klaſſige Arbeitsochſen, für geringe Ware, weniger zur Arbeit
taugilch, 36—-45 Mk.

Greiz, 19. Mai. (Teuerungszulage.) Der Ver-
band ſächſiſch-thüringiſcher Webereien hat beſchloſſen, im Hin-
blick auf die Teuerung der Lebensverhältniſſe den Arbeitnehmern
bis auf weiteres eine Kriegszulage zu gewähren.

tzk. Ans Thüringen, 20. Mai. (Verſchiedenes.) Erz-
herzog Bernhard von Sachſen-Meiningen wurde

Zeit wurden im dießgen Auegelände wieder einmal Perſonen ge 9 zum Chef des Jnfanterie- Regiments 33 ernannt. Die Frau

Herzogin von Sachſen- Altenburg gedenkt mit ihrenKindern am 21. Mai g. längerem Aufenthalt in Hammels
h ain einzutreffen. Jm Großherzogtum Sachſen Weimar
beginnt die Schonzeit für Rehböcke in dieſem Jahr bereits
am 18. Mai. Jn den letzten Jahren endete die Schonzeit erſt Ende
Mai. Der V. C., der VerbandderTurnerſchaftenauf
deutſchen Hochſchulen, wird auch dieſes Pfingſten in
Gotha wieder ſeine Sitzungen abhalten. Von beſonderen
Veranſtaltungen wird aber Abſtand genommen, da faſt alle jünge-
ren Mitglieder des Verbandes im Felde ſtehen.

Heer und Flotte.
Königlich Preußiſche Armee. (Veränderungen.)

Großes Hauptquartier, den 8. Mai 1915. Befördert zum Haupt
mann: Oberleutnant Eck d. Reſ. d. Jnf.-Regts. Nr. 117
(Halle a. d. S.), jetzt im Reſ.-Jnf.-Regt. Nr. 88. Großes
Hauptquartier, den 14. Mai 1915. Zu Leutnants der Reſerve
befördert: die Offizieraſpiranten des Beurlaubtenſtandes: Garde-
GrenadierRegiment Nr. 1: Krieg (Halle a. d. S.), Nagel
(Wilhelm) (Aſchersleben); Genadier- Regiment Nr. 9: x Reck
(Halle a. d. S.); Jnfanterie- Regiment Nr. 19: x Jreniſch
(Bitterfeld), Siegfried (Halle a. d. S.), x Schulze (Deſſau),

Goell (Halle a. d. S.); Füſilier- Regiment Nr. 37: Buſſe
(Bernburg), Heinke (Halle a. d. S.); Jnfanterie- Regiment
Nr. 43: Lüders (Halle a. d. S.); Jnfantevie- Regiment Nr. 46:

Berger (Halle a. d. S.); Jnfanterie- Regiment Nr. 140:
Kirchhoff (Bitterfeld) Jnfanterie- Regiment Nr. 141: Kauf

mann (Magdeburg); Jnfanterie- Regiment Nr. 149: Müller
(Halle a. d. S.). Marine-Jnfanterie. Den 13. Mai
1915. Befördert zum Leutnant d. Reſ.: Vizefeldwebel d. Reſ.

Schmeiſſer (Sangerhauſen). Menſing, Hauptmann d. Reſ.
(Magdeburg), hat den Charakter als Major erhalten.

Perſonalnachrichten.
Verliehen wurde: Das Allgemeine Ehren-

e ichen dem Eiſenbahnunteraſſiſtenten a. D. Rupſfſch in
Kleinheringen, Kreis Naumburg, dein Bahnwärter a. D. Fuhr-
mann in Wandersleben, Landkreis Erfurt, dem bisherigen
Eiſenbahnmaſchinenputzer Dübner in Meiningen; die Rote
Kreuzmedagille zweiter Klaſſe dem Kaſtellan bei der
Baugewerkſchule in Erfurt Friedrich Engelhardt; die Rote
Kreuzmedaille dritter Klaſſe: dem Angatomiediener
Bernhard Barth in Merſeburg, Lackierer Adolf Blume in
Stendal, Kaſtellan bei der Baugewerkſchule Friedrich Engel-
hardt in Erfurt, Schlachthausverwalter Moritz Fiſcher in
Schleuſingen, Schneidermeiſter Friedrich Holz mann iin
Aſchersleben, Malermeiſter Guſtav Knoll in Magdeburg, Form-
ſtecher Bernhard Oſterroth in Merſeburg, Miſſionsſekretär
Friedrich Pohl in Deſſau, Paſtor Hans Röll in Erfurt, Friſeur
Max Steinbach in Torgan, Schloſſer Eduard Volkmar
in Erfurt, Maſchinenführer Fritz Wagner in Jlfeld, Diakoniſſe
Ling Gebhardt in Erfurt, Schweſter Gertrud Gieſecke in
Magdeburg, Diakoniſſe Auguſte Hübner in Torgau, Diagkonnſſe
Luiſe Jordan in Wittenberg, Schweſter Anng Mückenheim
in Magdeburg, Schweſter Hildegard Reck in Sömmerda, Kreis
Weißenſee, Diakoniſſe; Elsbeth Rumpf in Wernigerode,
Schweſter Luiſe Voigt in Halberſtadt.

Aus dem Gerichtsſaal.
Jſt das Einſtempeln eine vollgültige Eintragung im Sinne

einer Verordnung?
Mit dieſer Frage hatte ſich die Strafkammer des Landgerichts

Halle als Berufungsinſtanz zu beſchäftigen. Für den Merſeburger
Regierungsbezirk war eine Verordnung bherausgegeben worden,
durch die Brotkarten eingeführt wurden, im Gegenſatz zu den
Städten, die Brotmarken haben. Auf dieſen Karten wird durch
eine Eintragung des Verkäufers vermerkt, daß der Karteninhaber
Brot entnommen habe. Das geſchieht, um Mißbrauch mit den
Karten zu verhüten. Jn den Ausführungsbeſtimmungen, die ſich
auf der Rückſeite der Karte befinden, war bemerkt, daß dieſe
Eintragungen vom Verkäufer durch Tinte oder Tintenſtift zu er
folgen habe. Der Lagerhalter Rot he aus Schkeuditz hatte, weil
in den erſten Tagen das Brotgeſchäft, der Karteneinführung wegen,
ſtark ging, der Einfachheit ha ſeinen Geſchäftsſtempel einge
drückt. Es wurde Anklage gegen ihn erhoben, weil er entgegen
der Verordnung weder mit Tinte noch mit Tintenſtift eine Ein
tragung gemacht habe. Das Schöffengericht in Schkeuditz ſprach
ihn frei, indem es begründend ausführte, daß es hier lediglich auf
den Zweck der Beſtimmungen ankomme. Es ſolle erreicht werden,
daß der Jnhaber der Karte nicht in der Lage ſei, die Karten öfters
zu benutzen. Das werde unbedingt auch durch einen Stempel er
veicht, der nicht unbemerkt zu entfernen ſei. Die Frage, ob das
Stempeln überhaupt eine Eintragung ſei, oder ob nur Tinte und
Tintenſtiftseintragungen Rechtskraft beſäßen, ſei dahin zu beant-
worten, daß der Stempel zuläſſig ſei. Der Vermerk, daß die Ein-
tragung mit Tinte oder Tintenſtift zu erfolgen habe, kann ja dahin
verſtanden werden, daß im Falle handſchriftlicher Eintragungen,
um das Entfernen derſelben zu verhindern, Flüſſigkeiten oder
Stifte benutzt werden, die dazu gefetzlich anerkannt ſind. Gegen
dieſes freiſprechende Grkenntnis legte der Amtsanwalt Berufung
ein, die vor der Halleſchen Strafkammer zur Verhandlung anſtand.
Nach eingehender Beratung ſchloß ſich das Gericht den Ausführun-
gen des Vorderrichters an und ſprach den Angeklagten frei. Es
komme auf den Endzweck der Beſtimmungen an, und der ſei unbe-
dingt auch durch das Einſtempeln erreicht worden.

Zu früh Brot verkauft.
Ein eigenartiger Vorfall beſchäftigte die Strafkammer zu

Halle als Berufungsgericht. Die Bäckermeiſterfrau Biſſing aus
Schkeuditz hatte Brot, das am Tage vorher um neun Uhr gebacken
war, ſchon am nächſten Morgen um ſieben verkauft und dadurch die
Beſtimmungen des Bundesrats, die ein Verkaufen des Brotes erſt
nach 25 Stunden geſtatten, verletzt. Die Angeklagte machte gel-
tend, daß ſie geglaubt habe, daß das am Tage vorher gebackene
Brot am nächſten Morgen verkauft werden dürfe. Sie hätte nicht
geglaubt, daß ſie ſich ſtrafbar mache, wenn noch 2 Stunden an der
vorgeſchriebenen Zeit fehlten. Da der Fall unter dieſen Umſtänden
ſehr milde lag, erkannte das Schbeudatzer Schöffengericht auf fünf
Mark Geldſtrafe. Dem Amtsanwalt erſchien dieſe Strafe zu ge-
ring, und er legte Berufung ein, die aber von der Strafkammer
verworfen wurde.

Zu große Brote gebacken.
Vor dem Schöffengericht zu Mühlhauſen i. Th. waren Bäcker

und 52 Ehefrauen aus Sollſtedt angeklagt, Brote ſchwerer als
2 Kilo gebacken zu haben. Die Ehefrauen führten an, durch das
Backen der kleinen Brote würde veranlaßt, daß bei der hier auf
dem Lande herrſchenden Holgfeuerung der Backöfen viele der
Brote verbrannt würden. Jede der Angeklagten wurde zu 3 Mk.
Geldſtrafe verurteillt.

Ein guter Rat für alle, die n im Felde haben. Dr.
Stabsarzt d. L. Abt. Arzt d. II. Erſ. Abt. d. 3. en Ser. 32,

reibt: „Bei einer großen Zahl der aus dem e zur Erſatz Abteilung
ank oder verwundet zurückgekehrten Mannſ en macht ſich infolge

ſchieg e vafwr gebnrſege im Felde nfäulnis bemerkbar.“ ir emp-
n da als pra 5 Liebesgabe die überall erhältliche, angenehm

ſchend ſchmeckende lorodont- te in zu 50u. 124, die, auch ohne Waſſer angewen s und üblen Mund
eruch beſeitigt, Anſteckungskeime in der dhöhle vernichtet und die

ne blendend ß macht.



Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung

über die Verwendung von Erdölpech und Oel,
Vom 29. April 10915.

Der Bundesrat hat auf Grund des S 3 des Geſ, über die
Ermächtigung des Bundesrats zu wirtſcha gen re
uſw. vom 4. Auguſt 1914 (ReichsGeſetzbl. folgende
Verordnung erlaſſen:

F 1.
Erdölpech darf nur zur Herſtellung von Schmieröl ver

wendet werden.
Die Eigentümer von Erdölpech ſind verpflichtet, das Pech derBerliner Schmieröl Geſellſchaft m. b. H. auf Verlangen käuflich

zu überlaſſen; die Ueberlaſſung an andere onen iſt verboten.
Kommt eine Einigung über den Preis nicht zuſtande ſo wird er
et zuſtändigen höheren Verwaltungsbehörde endgültig feſt
geſetzt

s 2.
Fußboden- und Stauböle dürfen nicht hergeſtellt werden.
Die Verwendung von Oel zum Oelen der Fußböden ift

verboten.
g 3.

Dachpappe, bei deren Herſtellung Erdökpech verwendet iſt,darf nicht in den erſehr gebracht werden.

Die Vorſchrift des Abſatz 1 gilt nicht für Dachpappe, die vor
dem 1. April im Jnland fertiggeſtellt oder vor dieſem Tage aus
dem Ausland eingeführt worden iſt.

S 4.
Der Reichskanzler kann von der Vorſchrift des Z 1 Abſatz 1,

des S 2 und des S 3 Abſatz 1 Ausnahmen zulaſſen.
g 5.

Mit Gefängnis bis zu einem Jchre oder mit Geldſtrafe bis
zu zehntauſend Mark wird beſtraft, wer den Vorſchriften des 8 1
Abſatz 1, atz 2 Satz 1, des S 2 Abſatz 1 und des S 3 zuwider
handelt.

Mit Haft oder wt Geldſtrafe bis zu einhundertf Mark
wird beſtraft, wer der Vorſchrift des S 2 Abſatz 2 delt.

Dieſe Verordnung tritt mit dem Ta der Verkündung an

die Stelle der S u über die von npech und die Herſtellung Fußbodenöl vom r(ReichsGeſetzbl. S. 21 Der Reichskangler beſtimmt den Zeit

punkt des Anßerkrafttretens.
Berlin, den 29. April 191t6.

Der Stellvertreter des Reichskanzlers Dekbrück.

ar m Merſeh hat dieMedigingrate Dr. Steinn in Mer r des
a ben M nDie Polizeiverwaltung.

Berunntmachnng

der en Ausgeſter

chinenbauer, Schloſſer, Schmied, DrehS iker, Klempner, Kupferſchmied und in re Be

en,
ſfamtliche Schukzenguiſſe

Bemerkung: Die Annahme wird
Rechnen

Kaiſerliches Kommando der 3. Abteilung 2. TorpedpDiviſton

Wilhelmshaven.
Vorſtehende Bekanntmachung wird hiermit zur öffentlichen

Kenntnis gebracht.
Der Zivilvorſttzende der Erſatz- Kommiſſion für den

Stadtkreis Halle a. d. S.

Bekanntmachung.
Unter den Pferden der Firma Gebrüder Nagel in Mſie Jnufluenza (Bruſtſenche) ausgebrochen. De

Raunmttz, den 19. Mai 1915.
Der Amtsvorſteber.

Bekanntmachung.
Unter dem Pferdebeſtande der Gutsbeſitzerin Frau Selma

Frohnse in Reideburg iſt die Jnfluenza (Bruſtſeuche) ausgebrochen.
Halle a. S den 19. Mai 1915. Die Polizeiverwaltung.

BekannutmachnunBehufs Pflaſterun die bWlicher St d rgſe zwiſchen
Küttener Straße und enkenweg vom 20. d ab bis aufweitere er den Fahr m eitverke 9 eſperrt.

Halle a. S. den 19. Mai 1916. Die Polizeiverwaltung.

Vekanntmachnng.
Die Ftadtbauvtkgſſe iſt werktäglich von 8 bis 1 Uhr für den

Geldverkehr geöffnet,a bends jedoch bis auf weiteres nur von 8-12 Uhr
vormitta

Der Magiſtrat.
zuge a. S., den 19. Mai 1915.

ekanntmachung
abme von en find die BürosW den r 1915 (2. Pfingſtfe er re von

r r rkbr J ffnet.den 20. Mai 1918.
Königliche Standesämter.

Magiſtratsaſſeſſor geſucht.
Jnufolge Wahl des bisherigen Inhabers zum II. Bürgermeiſter

in Luckenwalde iſt die etatsmäßige Stelle eines

Ma giſtratsaſſeſſors
bei e rgt 8 Rathenow ſoſprttagtagrinng. Fir igres Verwaltungs-
ben ehe en eytt auf Pripatdienſtvertrag,

Bewerbungen mit Zeugniſſenunter re ßer Auskunftsperſonen, an

2424) Magiſtrat Ratbenow.[SvGSööveww]WOEOGGGe—AX*n.ch!ccr am
Wir r hiermit zur Knie daß r Jebeimermerzienrat Adolf Lodde, Leipzig- Goblis, am 1 Mts.du gen aus dem Aufſi Zu unſerer Geſell Heſt aus

ge
Leipzig-Eutritzſch, den 19. Mai 1915

des e raten en Schulverwa
a

und tt Tagebücher. Angebote ſind unter B
Namen und der Wo n

ar mittags 10 U an das Büro der Schulerſtraße 111J, einzure chen, wo auch t Vekerunge
ichtnahme ausliegen. Die Proben derjeniLieferanten, welchen ber Zuſchlag erteilt wird, werden im S

büro r alle übrigen Tr aber auf Verlangen bisJuni d. Js. zurückgegeben. Diejenigen Angebote, auf welche
eine Antwort erfolgt iſt, ſind nicht berück-t worden. Auswärtige Lieferanten können den h nicht

oakie a. S., den 18. Mai 1915.

ſehen ift den
herwaltng ſage
bedingungen zur

rin 5. Juni d. Js.

chreib-, Rechen und ar res verge rrer Rechnungsjahr
und 1500 Weſt end Schreib-, Regen

97 g von P Proben ver
es Bieters, bis zum

Der Magiſtrat.

eben. Teilen Sie uns mit, r grof
21 erat ſein ſoll und geben Sie u Ihren

auf, wir werden Zhnen dann unver-bin lich ſagen, wieviel dasſelbe koſtet.

Bandeszekt eng

OMft und Wieſenverpachtung

Die Obſt- und Wieſenpächter in der
Provinz Sachſen, Anhalt und Thüringen

t zur Halleſ e eitung,a ihnen bekannt iſt, daß allefchefür die r bierx ſeitens zahlreicher Behörden, ſo vom Kreisausſchuß und den
eſamten Stadt- und Landgemeinden
es Saalkreiſes benutzt wird. Auch

in Jhrem Jntereſſe

e erpachtun hZeitung

eitunt. d. h et er. halt z. Thürin
n

n J
Milchfutter,

Pferdefutter,

für Rindvieh u. Schweine haben wir jederzeit abzugeben.
Bertels Futterkuchen Geſellſchaft m. b. 9.,

Halle a. S. -Trotha.

Maſtfutter

Feruſpr. 1418 u. 1442.

S Nastuien.
Wie ür fette Kübe, Bullen und Stiere hohedi en Abnahme, und nehme Offerten Hotel tat

Damen Halle a. S. entgegen.
bouis Israels als Weener.

g an

Verdingungsanſch

Tüchtige Bau u.zum hlig Antritt geſucht. Hüttenarb eiter

Deutſche Molybdaen-Werke G. m. b. m

Teutſchenthal (Bez. Halle).
Ausſchreibung.
Die Beſchlaagrbeiten im Neu

bau der Schwimm- und Bade-anſtalt ſollen im Wege der
n in 3 Loſen veren werden. Mit der Aufſchrift
Beſchlagarbeiten Schwimm- und
adeanſtalt“ verſehene An-

ger ſind bis Donnerstagn 3. Juni 1915, voriuſttgoe
10 eibr, W das Magiſtrats Büro J

Zimmer Nr. 12021des ne J pbaupte b
ſtraße 6 III, einzureich Die perVer ſgukgsuntetlage V tehen
von 10-1 Uhr vormittags im
Zimmer Nr. 119 des Hochbau-
amts, d T 6III, zurEinſicht aus wegt bſt auch die

äge, ſoweit vor
rätig, entnommen werden können.
Zuſchlagsfriſt 3 Wochen.

Halle a. S., den 17. Mai 1915.
Städtiſches Hochbauamt.

Jm Genoſſenſchaftsregiſter iſt
u Nr. 76 bei Schnhmacher-nen aft, ein S

tragene Genoſſenſchaft mitſchränkter Haftpflicht in Salle
heute eingetragen: AnStelte des einbold

Selka iſt Robert mann inHalle a. S. in den gewählt.
Halle a. S., den 14. Mai 1915.

Königl. Amtsgericht, Abt. 19.
In das Handelsregiſter Abt. A

Nr. 1671 betr. die Firma: Direk-
tion des Stadttheaters Halle
a. S. M. Richards, Jnb. Max
Barbe zenaunt Richards, Halle
a. S. i F. eingetragen: Dieding iſt erloſchen

Halle a. S., den 12. Mai 1915.

Königl. Amtsgericht, Abt. 19.
de Mwverpachtung.

Obſtanbang der
Kroſigker Plantagen ſoll

Donnerataa- den 27. Mai,
vorm. 10 Uhr

im Gaſthof Kyritz in Kroſigk
meiſtbietend S m werden.

Neubaur.Ohſt- Verpahting.

Kirſchen, Pflaumen und Hartobſt,
am 26. Mai nachmittags 3 Uhr

im Hauk'ſchen Gaſthof.
Rittergut Dieskau.
Salb hocheleganter
Halbverdeck

auf Gummi, (5446rtaſ. Fabrikat wegen Abreiſe
ſofort f. 1450 Mk. zu verkaufen.
Offerten unter U. J. 6892 an
Rudolf Mosse, Halle a. S.

Vom Sonnabend, den 22. d. Mt86.
empfehlen wir eine große Aue

erſtklaſſigerhelgiſcher Pferde,

auch 12jähr. belgiſche Fohlen.

Gebr. Grunsfeld.
Telephon 1087.

wer darunter 3 Bullen, 1
Kückerwagen,

2 zöll. Ackerwagen,

auchenwagen,

gen.Ringelwalze,
z gerſchtebene andere Sachen mehr.

e
s e u

Vieh und Jnventar Auktion. z
Am Mittwoch, den 26. d d. Js., von vorm. r Uhr ab

ſoll auf dem Fr. eriin' ſchen Gbei Landsberg (Bez. Halle a. S.) wegen Wirtſchaſtsaufgabe das
lebende u. tote Inventar öffentlich meiſchietend verkauft werden, als

ute Nr. 32 in Re nsdorf

Glattwalze,
achharkere praſchine mit Göpel,

ſelmaſchinen,e
Drillmaſchine,

1 Rübenheber,
1 Kultivator,
Krümmer,
Pflüge, Eggen

Der Beſitzer.Bock Verkauf.
Verkauf meiner Jäbrlings-Vöcke aus meiner von derD. g 6. anerkannten Merinofleiſch Herde

iſt eröffnet.
O. Weidlich. Kgl. Landrat a. D.,

Querfurt (Bez. Halle a. S.). (5030
Kurze, ſchwere Drehbänke
neu oder gebraucht, mind. 1 m Drehlänge, 250-300 mm Spitzen ha
mind, 80 ww Stufenſcheibenbreite, kauft gegen bar

BRautzner Industriewerk A. G. Bautzen (Sa.

2uittelpfee geſt. ecigdiio
zu verkaufen Berlinerſtr. 7.

cheideſch lammfür ſch Zentner frei

Fabrik gibt ſofort abDer Vorſtand Der er Leibziger Spritfabrik.
rik Camburg (Saale).

Offeriere mebrere 100 Ztr.
grüne Gtachelbeeren

(ſofort lieferbar) ſowierote Johannisbeeren

und reife Stachelbeeren zum
Preſſen zu billigſten Tagespreiſen.

Gustav Richter,
Obſt- und Kartoffelverſand,
ügeln (Bez. Leipzig)

am Bahnhof. Telephon 21

1200 F loß. Rittg. t hr.,
rg. b. Erfurt, od. neueGeb., hart Anz. 45 t Näh. u.

A. E. 856 an Rudolf Mosse, Grfurt.

e 3eltplane,e 55 m, faſt neu, bittig zu
verkaufen.Ludw. Wuchererſtr. 62 Gaben

Stärkeſy rup5, habe no e 100 up

efl. Gebote zu richten
unter Z. e. 4287 an die Geſchält
ſtelle dieſer Zeitung.

Verlangte Perſonen

Bürogehilfe oder
Bürogehilfin

zum ſofortigen Antritt geſucht.
Gemeindeverwaltung

Ammendorf
Geſucht wird event. in Dauer-

tellung (nicht Kriegsvertretung)
ür große Landwirtſchaft der

Altmark ein durchaus erfahrener,
unverheirateter (544
Buchhalter,welcher ſchon in größer land

wirtſchaftl. Betrieben als ſolcher
tätig war. Angebote erbeten anvon rauet, Jfivzis-

Kurprinzſtr. 14,

„Falter“ FwofoladeniabritTangermünde, ſucht zum ſo-
fortigen Antritt

eeignete ältere

ren

VerwalterGeſuch.
von mein Stadtgut ſuche z

uli einen jüngeren od. älteren
Verwalter. Zeugn. ſowie Gehalts-
m r bitte einzuſenden anWoenzel., Stadtgut Torgan.
r e, für Rittergut h Euderodee Vieatukaes a. Harz e
jung en Verwalter
welcher r W mit Erfolg
beendet hat und einen

S Scholar. S F
ritt möglichſt am 1.Bewerbungen r J

San Merbitzb. Mauenkerf (Saalkreis).

Feldhüter
Geſuch.

Es wird zum ſofortigen An

ein tüchtiger Feldbüter r

einer größeren Gemeinde der
Provin Sachhengeincht auch
lkrür nvalide ſein ewerberwollen Gehaltsanſprüche nebſt
r riften einſenden unt.3 an Raasenstein
Vogler A. G., Magdeburg.
Städtiſcher ArbeiténSrraferheetgnagpweis,

Kostenlose Vermittlun
von Arbeit jeder Art für Arbeit

eber und Arbeitnehmer.
Gei Ayet t gnta dige bis Freitag

evnagbener von S
Fernſpr. männliche Aen

x weiblicheKöchin S
mit FZuen Zeugniſſen zum T V

sehrbt von
ProfeBad a Wäetech a

Geſucht für 1. Juli gewandtes,
ſolides, beſſeres

Stubenmädchen,
welches gut ſervieren, nähen, aus
beſſern und etwas ſchneidern kann,
gut zu plätten verſteht (Glanz-
wäſche nicht nötig) und mit dem
Reinigen der Zimmer Beſcheid
weiß. Nur ſolche mit guten
Zeugniſſen aus feinen Häuſern
bitte zu melden bei 2426
Fr. Kommerzienrat Nolle,

Weißenfels a. S.,
Villa eidenmühle.
Perſonen Angebote

Berheirateter Jnſpektor
mittl. Alters, in nur intenſiv. groß.
Betrieben tätig geweſen, m. allen

B. cherehzu u. uchf.,Stellg. ſucht zu bald
S iünsetre geſtützt auf gute
ugniſe u. Du e rachſen bevorz

an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. (2420

Suche per 1. Juli oder ſpätereinen verheirateten kinderſar ſen Herrn Stellung als (2416
elbſlündiger uſpeltor

auf einem größ. z oder
Bor aitenbeien (Koſſrauſer.

Empf. Mahiels Laelte
Stuben und Hansmädchen.
Laura Falcke, R e

erbsmägsige gtellenrermittienin,
Wert 22, direkt a. Markt.

vermietungen
J bezw. z

W e an a Geſchän ignet, mit allen Anne n

eiten, wie Warmwaſſerverſ o
Zentralheizung,ges ttätig Staubſauger, h

Waſſerkloſ., e enſter, elektr.
t, Gas, e viel Neben-deleß uſw. r oder ſpäter zu

vermieten. 3 fragen geh eZeitung, heſpaiges 6162.

lardenberggtrasseß, herrsehaltl.

d u. Gier Wohnungen
mit Bad und reichlichem Zubehör
ſofort oder ſpäter für 600 und
630 Mark zu vermieten durch

7 O. Drebinger, Vurgſtrakqg e
Fernſpr. 3019.

Frantkeſtraße 15
nungleere a u c

m gutbeſuchten LuſtkurortBrain age (Oberharz), an be
vorzugt. Lage, (2427
größ. Etagenwohnung

ür Feuſtens wecke, gänge
ofort zu vermentralbeſzung h

fferten unter
für das Büro 2402 Geſchäftsſtelle d. erbeten
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